
UDrei Abhandlungen Über Boos Und Hailer.)
Von Sch

III
Nachleſe In Betreff des Antheiles Sailer's aAn den

Bewegungen des Myſticismus.
Martin Völk, Caplan In Baindlkirchen, theilte 0

Auguſt 1814 dem Pfarrer Langenmayer Folgendes mit:
„Herr Hofrath Jung illing hat meinem Pfarrer (Lindl)
letzthin geſchrieben, daß Kaif EL A lexand auf der Durchreiſe
durch Karlsruhe mit ihm fünf Viertelſtunden Unter vier ugen
geſprochen habe ber das Chriſtenthum, und daß EL gefunden
habe, daß Alexander ein wahrer Chriſt ſei⸗ auch daß EL Unter
ſeinen Hofleuten mehrere echte Kinder Gottes angetroffen
habe; ferner, daß In Rußland das lebendige Chriſtenthum
mehr und mehr erwacht und In Preußen wiedergekehrt iſt, und
daß EL keine Zeitperiode tm Reiche Gottes wiſſe, un welcher die
Erweckungen o allgemein und ausgebreitet waren, wie jetzt,
das ſtoliſche Zeitalter allein ausgenommen. Auch hat Herr
Pi  er aus 0  12 berichtet, daß Kaiſer Alexander ahrha
erweckt ſei⸗ wie EL zuverläſſig wiſſe, wozu eine auffallende
Bewahrung ſeines Lebens um verfloſſenen Kriege einen kräftigen
Stoß gethan hat Er e täglich In der heiligen Schrift und iſt ganz
ern zweiter David London ließ ſich als der
önig von Preußen eine Deputation der Bibelgeſellſchaft vor

ſtellen und hat ſie beraus uldrei aufgenommen.“
Siehe 23 Jahrgang 18 un. 269



Die damaligen Bewegungen des Myſticismus erſtreckten
ſich demnach ehr weit und waren miteinander In Verbindung.
Wir befaſſen uns nur mit denjenigen, welche von 0058 aus⸗

gingen, denen Sailer ächſten ſtand
Man ird einwenden: die Betheiligung Sailer den

Fortſchritten des Booſianismus ſei ſchon aus der zweiten
Abhandlung erſichtlich, alſo eine 0

eſe überflüſſig

Sailer hat durch ſein Verhalten gegen 008 deſſen Sache
befördert, wie kaum jemand anderer. 8n einem Briefe der Anna
A  er an 008 vom 14.—20 November 1814 heißt *
2 öch glaube wahrlich, ich ande keine Schuld an dir, da dich
Vlater) uiler den himmliſchen Zobo nennt, und ſich nicht
irren wird In dir Am himmliſchen ſind freilich keine irdi
ſchen Flecken mehr.“ Dieſes einzige Wort aus Sailer's Munde
oder Feder mußte Zobo's Anhänger für den Myſticismus begeiſtern.
Da aber in der zweiten Abhandlung, wie In der erſten, 008
und ſein Gallneukirchen im Vordergrunde ſteht, ˙ 1 dort
die Thätigkeit ſeiner auswärtigen Anhänger zurück, ird
gar nicht oder nur kurz erwähnt. Das noch Fehlende ſoll die
dritte Abhandlung iefern und zugleich ein apologetiſches Ziel
erreichen, welches ſich bald verrathen ird

Wir begeben uns alſo auf den außer Oeſterreich
befindlichen a u der ooſianiſchen ewegungen,
und wenden unſere Aufmerkſamkeit zuerſt den N  V  ollen
8 U, we einigen auptperſonen zufielen, Uund zuletzt
der 0  E, we Profeſſor Sailer übernahm.

Die rwe  en Anſehen einander nicht gleich:
die älteren beehrte man mit dem tte Vater, vater, bba
Homo gibt daher ogar dem Zobo Juli 1814 den Ver—
eis „Braucht denn das der jüngere Schüler zu wiſſen, was
die Aelteſten, die Abbates un Guos èego!“

Dieſe Väter wurden Um das Jahr 1800 In verſchiedene



Gegenden zerſtreut. Dem erweckten Präſidenten u ging
dieß 3u Herzen Als ihm tm ahre 1806 Zobo ſei Beför  7  2
derung auf e große Pfarre Gallneukirchen berichtet hatte, ant
wortete eL Em November mit inem Glückwunſche, und
etzte inzu „Durch deine und Toni's (Bach's) Auswanderung,
ur des ſchwarzen Langenmayer's Transplantation, durch Siller's,
Goßner's, Feneberg's, Bayr's und andere Veränderungen hat
der thätige, rege Gemeingeiſt 20 Confirmandos Fratres
IN fide einige Abnahme erlitten Es iſt der riefwechſel
unter den Brüdern ins Stocken gerathen, und überhaupt die

Theilnahme an dem Wachsthume des Gl und
An der Ausbreitung des Namens Jeſu, nicht elähmt,
doch geſchwa Und das ſollte meines ra  en nicht ſo ſein.
Dieß hat In miu den Wunſch erweckt, daß wir 20 modum der
Basler Sammlungen oder der Gemein-⸗Nachrichten der Brüder⸗
gemeine auch alle Monate ern paar ogen Unter uns und Unter
ſolchen Kindern Gottes, die wenigſtens Einer von uns als be⸗——**  2 währt verbürgen kann, Iu Umlauf bringen ſollten 0
von uns müßten ſich dazu verſtehen, daß jeder jährlich für einen
Monat die Fertigung oder Redaction übernähme, oder nach einer
gewiſſen Ordnung tn Umlauf brächte. Zu dieſen wölfen age
ich vor Zobo, Bach, 5. Langenmayer, Joh Goßner, —————

Michael Stelzfuß (Feneberg), Xav Bayr, ndrea
Siller, Conrad Schmid, Chriſtoph Schmid, Dechant
Alois agner 3u Stainpfach, 11 Prof. Sailer oder Winkelhofer
oder beide, meine Wenigkeit Ueberlege du 1e Sache
mit Langenmayer, dem ich deshalb dieſen Brief dich offen

Das eitere bei den Brüdernein  teße und mit Bach
In Alt Und Neu⸗Bayern will ich dann ſchon beſorgen.“

Langenmayer ſchrieb darunter: „An Zobo, Bach und Schmid!
Dieſer Vorſchlag des Präſidenten gefällt miu wohl; ſoll
die Uebrigen anſpornen, und dann wird die Sache chon
gehen.“

Nicht ſo groß war Feneberg's Zuverſicht. Er äußerte ſich
1 *



Februar 1807 Zobo „Das vom Präſident Ruö
habe ich kurz vor oder nach dir erhalten. 520 habe gleich darauf
meine Erklärung und mein Quaſi⸗Gutachten hn ſe ab
gegeben, welches dahin geng, ich möchte vorerſt einmal ein Modell
ſehen, und enn ich dann könne, werde ich herzlich gern mit  2
thun, was n meiner Macht ſtehe Auf ähnliche Weiſe ſchrieb
ich Bayr und Siller Conrad mi findet e ache
ſchon darum bedenklich, eil eS mit den Briefen nicht recht
er geht.“

nter den Vorgeſchlagenen zwei Laien: Ruöſch
und Conrad Mmi etzterer war Conſulent tn Augsburg,
nach der Säculariſation Appellationsrath tn Memmingen, ſpäter
Stadtgerichtsdirector un Augsburg. Dieſer Plan wurde ſchwerlich
ausgeführt; ＋2 trat aber Im ahre 1810 ern nderes Ereigniß
ein, wodurch das Kirchlein wieder kräftiger wurde, nämlich
die neule Erweckung des Glaubensvaters oder roßbpapa Zobo

Als einen Vater des Kirchleins bezeichnen ir Michael
Feneberg. Sailer nannte ihn Nathanael; n Et
auch der lte Pfarrer von Seeg IM Allgäu, der eburts
ſtätte des Myſticismus, gehörte zu den erſten Erweckten,
mußte In Augsburg gewiſſe Propoſitionen verwerfen, glaubte
aber doch mit gutem ewiſſen tn der bisherigen Weiſe fort⸗
predigen dürfen. 4  —0 Erweckte, ereſta von ertach,‚
vau zwar ausgewieſen, andere Perſonen olgten, auch ＋
Feneberg nicht die aben eines Zobo, und kam tm Jahre 1805
nach Vöhringen bei Ulm (Es wucherte aber doch In Seeg da
Gewächs fort oben citirten Briefe Feneberg's 008
eſen wir weiter: • iſt mir lieb, daß du Im Armen-Sünder⸗
ſtüblein biſt, daß du zuweilen Nächtef und doch
Tu und mit dem Herrn ˙ herzlich wohlauf ſein kannſt, das reu
mich gar ehr weiß ern wenig, was eS iſt, und wurde, vie
angeregt von Ihm, auf einmal geweckt, und wachte ſchön heiter
auf U. Das iſt jetzt ſeit zehn 14  ahren Neuen
ahre ars das e.  E Mal) ſauber und ganz dahin. Zwar wache



ich wohl auf, und ſuche find Ihn aber nimmer, wenigſtens
nimmer ſo, und kann Em Suchen auch nimmer ſo aushalten
Ja fe Das weiß Gott.“

Am September 1811 wünſchte EL dem Zobo Glück,
daß 011 durch ihn auch Andere auf den alleinſeligma chenden
Weg des lebendigen Glaubens bringen wolle, und etzte inzu
„Hier en gau Niemand mehr mich, und ich redige und
lehre Alles wie vorher nur mit dem Unterſchiede, daß 8
keine ſichtbare Wirkung macht ohne Zweifel aus meiner

7 Schuld onſt müßte e8 nothwendig die nämlichen Folgen
aben Aber ich bin ern Krüppel, und da tröſte ich mich zuweilen
mit dem, der Herr wolle mich In Ruhe ollends dahinſtelzen
aſſen, eil ich nicht wie du und ihr Andern, ſo leicht fliehen
oder Land und Leute verlaſſen kann. Indeß iſt's mir doch oft
er und bang, daß ſogar nirgends ein Zeichen erſcheint, und
ieror meines Auben willen, der doch mit dem deinen

ausgenommen, daß du mehr Licht und Erfahrung haſt
der nämliche iſt, üherall Alles ruhig et

Im Paſtoralſchreiben des Generalvicariats Augsburg vom
Jahre 1820 iſt Unter den Büchern und Büchlein, welche von der
aftermyſtiſchen ecte tn Umlauf geſetzt wurden, auch erwähnt:
„Weg des Heils, von Feneberg“, etn Lied, welches Im

ande der Geſammtausgabe der erte Sailer's 41
leſen iſt Hierher gehört auch, in der zweiten Abhand⸗

lung aus Feneberg's eben vorkommt.
Wir wollen dem en Charakter dieſes Mannes nicht

nahe reten; aber EL war und blieb nach ſeiner eigenen Erklä⸗—
rung und der Anſicht der Booſianer ern Anhaͤnger Zobo's,
brachte aber In der zweiten Pfarre (Vöhringen keine Erweckungen

Stande.
Ein gefeierter Vater war Xaver Bayr, von 180 I

Pfarrer in Pfronten der Grenze von hrol, von 1811 an
In Dirlewang. In Pfronten wirkte EL für den Myſticismus
mit Erfolg. In Dirlewang hatte bY das von ſeinem Vorgänger
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Goßner begonnene Werk fortzuſetzen, aber e8 gelang ihm nicht
viel. Er chreibt Februar 1814 an Zobo „Mich freut
nichts auf Tden, als die Kinder Gottes und das Reich des
Herrn, es ichtbar iſt, daß Er Iun den Menſchen wirke, und
gegenwärtig ſehe ich das ſo weniger, und ich Li Ni
mehr aus In ſeinem Reiche; * als ob die Gnadenzeit ver
loren Are. J habe 3u lernen, mich In die Wege des errn

ſchicken, mit Ihm tragen und warten, wie Er ſchon ſo
lange wartet und rägt.“ (Cber die Urſache gibt CL ſe Auf
ſchluß; denn anl 147 Oetober 1814 erzählt EL dem Boos, daß
eL eine dreijährige Trauerzeit gehabt, von einer Verſuchung in
die andere gekommen; Frohlocken und Singen, das Jauchzen
und Springen ſei nicht thin Al Zobo ihn 8u heilen ſu

E,
erwiderte derſelbe aAam December 1814 7  8 vill meine
Eigenliebe beleidigen, daß ich immer der Traurige, der Finſtere,
der Narr, der Zipfler, der Zweifler heißen ſoll.“

Der dritte Vater iſt Johann Langenmayer (Homo),
nach Salat's Berichte Im Buche „Verſuche über Supernaturalismus
und Myſticismus“ Domcaplan tn Augsburg, ſeit 1801 Pfarrer
In Zalling, ſeit Pfarrer In Kirchberg be raunau.
chon un Zalling nahm EL Thereſia Erdt, die als eine Hei
lige galt, auf, und übertrug ihr ſpäter die Wirthſchaft Von den
Vorgängen In Zalling önnen wir nicht viel agen, deſto mehr
von denen un Kirchberg, wo omo Tn jeder Beziehung, theils
allein, theils mit Thereſia, Um den Myſticismus ſich annahm,
zuma mit Zobo El verkehren konnte. Da PI ern guter
Theologe war, arbeitete Er für Felder's Literaturzeitung.
Er ſchreibt daher Zobo Februar 1810 „Auch gebe
ich hin und wieder dem Felder etwas, da aber allezeit Unter
Sailer Hand kommt.“ Boo ſagt Ende März 1811, daß
Homo's Recenſentenſchwert ein wenig gefürchtet Qr.

Noch größeren Eifer verwendete Homo auf die Correſpon⸗
denz. Kaum hatte eL von obo üher die Unruhen un
Gallneukirchen Nachricht erhalten, entgegnete Jänner



1811 „Das Kirchlein die Gemeinde Jeſu In deinem
Hauſe grüße ich und Thlereſia), und freuen uns ſehr darüber.
Wenn du gefangen wirſt, erd' ich dich ſchon beſuchen un
defendiren advocatus er0Ol“ Am 1 December 1811
konnte Sailer dem Zobo ſeine Befriedigung ausdrücken: „daß
dir Homo ſo thätig beigeſtanden iſt, und daß ott einen Bei
an ſegnet, war mir innig ieb Wer nicht V Persona leidet
für Chriſtus, muß wenigſtens mitleiden.“ Dieß war der Anlaß
V vielen Briefen von Und nach Kirchberg. Einen andern bot
Homo's eigene Angelegenheit, die Reiſe Grellet's
Kirchberg war die Mittelſtation, die Briefe und von

Zobo gewöhnlich Raſt hielten, und benützt, abgeſchrieben wurden.
Auch Briefe, we Homo erhielt, wurden dem Zobo wenigſtens
tn einer opie abgetreten, zuweilen mit einem Zuſatze

Uun wollen wir ören, Wie 8 mit den Erweckungen
In Kirchberg ging. Homo mußte Juli 1814
dem Zobo geſtehen, daß EL wenig Stande gebracht habe
„Wegen der van Eß-Bibeln weiß ich von Goßner keine
rodre dich 11 wußten auch nicht, ob du we wolleſt.

Und die zwei Eſelein (Bauersfrauen) hätten 10 nicht mehr
tragen können. gebe dir 9 was ich noch übrig habe

deinen Küchlein lieb! Denn die meinigen verſtehen die
Bibel noch nicht, wie die deinigen; ich ange erſt bei den
ind PE (Feiertagsſchülern) Schon ſeit mehreren Jahren

ich die tbe darin eſen, und jedem gebe ich ſie, der ſie
wi  l, damit ich ſie in die Häuſer und Herzen der Aeltern durch
die Kinder bringe. Noch ſehe ich ni obſchon ſie Alle gegen
mich ehr gut ſind und begierig das OT Gottes ören. Ich
weiß nicht, wie 8 iſt Es geht nicht muß nochmal für ſie

der Bibel wi  llen gekreuziget werden. Alsdann werden
ſie's verſtehen.“

Lohnender war die Mühe, we Prieſtern gewidmet
wurde. Vor allen der Kaplan Näusl gewonnen werden;
* gelang nach und nach Unter Beihilfe des Zobo, der



Februar 1811 Homo ſchreibt: „Wegen deines lieben M
bin ich voll offnung und Troft * ird recht mit ihm
werden, was noch nicht iſt mein Thomas (Parzer 7)

wäre! Habe alſo Geduld mit ihm 74

Zobo irrte ſich nicht; ern Tie Mäusl's, der gewöhnlich
Benjamin et datirt Landshut 21 Juni  4 1814, beginnt ſchon

„Liebſter Vlater) Homo und er Thereſia!“ Die
Briefe, we Homo ſchrieb, von nun faſt immer
unterzeichnet: (Homo, Thereſia, Benjamin.) Auch
var äusl des Homo Secretär. Er entwickelte aber auch
eine ſelbſtſtändige Thätigkeit. Am Juli 1814 berichtet EU
dem Zobo „Wegen meinem Herumvagiren darfſt (du) weiter
nimmer greinen. So lange Homo da iſt, erſäume ich Hauſe
nicht viel J rie wohl Lazare. Venl foras, aber ＋ will
mir chier Niemand kommen. Es hören mich eher Auswärtige;
darum hab ich ſchon wieder tm Sinne, deiner Aufmunterung
zufolge, 31 Juli, will's Gott, nach Hauſe du reiſen Und
auf dem Wege leibliche und geiſtliche Brüder 3u beſuchen.“ In
Kirchberg war kein Boden für den Myſticismus; darum 30g
au wie etn Miſſionär erum, und berichtete ausführlich nach
Gallneukirchen. Seine Reiſen hatten auch den Zweck, die Hemüther
der Erweckten, die den Auftritten un Kirchberg Anſtoß nahmen,
zu beruhigen. Der Name (äusl ird Uns bald wieder begegnen.

Mit Mäusl findet ſich oft Sebaſtian Baumann, Vulgo
Waſtl Stadtcaplan tu Landshut, zuſammen Daß EL von Homo
und Thereſia erweckt ſei, rkennt December 1814 dem
Homo gegenüber „Sie ſchreiben von einem ante mich,
und ich bin nen Und Thlereſia) Iles chuldig; wie
reimt ſich das? Zeigen Sie miu nuLr ferner und Wege,
wie ich abtragen kann meine große, große Schuld S  ie .
Schon 11 December 1813 hatte EL geſchrieben: „Liebſter
Vlater) omo! enj.! Th.! „Konnte mir's nicht denken, daß—— — — Zobo den ſich unſchuldigen Umſtand, daß Thomas obs, ern
Vetter Zobo's) Abends Trinkgeſellſchaften frequentirt, ſtatt mit



uns bei Sailer's Abendvorleſungen ſich einzufinden, hm hoch
anrechnen wird.“ Er war alſo damals ſchon erweckt; 14, war
8 chon tm Frühlinge dieſes Jahres, als Mar  1 Oberndorfer In
Landshut war Seine Briefe an Zobo zeigen Begeiſterung für
ihn Dieſe Acquiſition ar ſehr wichtig; denn Er traute ich, wie
EL Dece 1814 Zobo ſcherzt, ern beſonderes „Talentel“
zur Ausführung mancher Geſchäfte zu, und wurde damit betraut,

man Sailer nicht beläſtigen wollte Er war ſehr In An
pruch durch Krankenbeſuche; doch machte EL Reiſen
nach Gallneukirchen und St Gallen in der Schweiz

Noch bekannter wurde Thomas Als Beneficiat
du Braunau war EL Ern Nachbar Homo's, der Februar
1810 Zobo ſchreibt: „Vom wiſſen wir ni einige
franzöſiſche Briefe, die ich überſetzt habe, werden Dir Mehreres
davon und von anderen merkwürdigen Dingen agen, enn ſie
unſer Bruder Pöiſ bald abſchreibt und Dir chickt.“
Pöſchl verkehrte alſo auch mit Boos, und iſt etn Bruder des
ſelben, wie des Homo Einen Brief ddo Ampfelwang Februar
1813 ſchließt EL „Jetzt alles Erdenkliche den lieben
Bruder Benjamin und weſter Th., und Alle, die e

.—

ſum
glauben und tebe tm Herzen aben niter Kuß und Liebe Ihr
ergebenſter Benefici 1/P.“ Das iſt die Sprache eines Booſianers.
Ob ihn Zobo oder Homo, oder etde erweckt haben, iſt nicht EL.

wieſen; mit „Vater“ und „Mutter“ ſpie ETr Homo und
Thereſia nicht In Braunau und Kirchberg berührten ſich alſo
der Booſianismus und Pöſchlianismus.

Es zeigte ſich aber, daß Pöſchl ſeine eigenen Wege
gehen entſchloſſen ſei Homo chreibt nämlich Jänner
1811 Zobo „Lieber, daß dem apokalyptiſchen Thomas
Alles ſo öffentlich zuſchickeſt! Meinſt (du), EL habe ſich nicht
geärger manchen Ausdrücken und Sachen, die heim⸗
liche Ehe betreffend? O, ?el macht oft ügen, enn ich ber
den up (die curia Romana) und zeitliche mit Recht
verlorene Herrſchaft ſage Neulich hätte eL mich bald ver.



ketzert und verdammt und einen „„Anbeter des Thiers
einen von den Lammshörnern élen Verführten“

geheißen, irgendwo ſo geſchrieben. Der Herr führte mich
darauf und entdeckte * mir. Da kam freilich Thomas und bat
mich Verzeihung. Jetzt kannſt Du ihn ganz und gar
bekehren oder ihm deine Sachen verſchließen oder gerade
mich ſchicken Pöſchl äng ganz ſeiner apokalyptiſchen
Auslegung, dieß iſt ein Erlöſer; EL glaubt gar nicht, daß
irren könne, und wer ihm widerſpricht, ird cheel angeſehen,
oder muß gar etn Anbeter des Thiers ſein. Ich agte eS ihm,
aber ern Du ichteſt mehr aus, weil du grob und platt⸗
deut biſt.“

Der vierte ater iſt Johannes Goßner, Iun Augsburg,
als Domcaplan, College Langenmayer's. ſchon der Correction
unterzogen, erhielt EL Im Jahre 1803 die Pfarre Dirlewang,
und verbreitete dort den Myſticismus; da EL aber einen größeren
Wirkungskreis ſu

E, wurde EL Im ahre 1811 Beneficiat
der Liebfrauenkirche In München. Ehe ſich dahin begab,
reiſte EL nach aſel, und chloß ſich der ortigen Geſellſcha

Von dieſer unterſtützt, gab EL In München myſtiſche Büchlein

Homo diejenigen Prieſter, auf die 8 abgeſehen war, ni  zun
um Glauben zu erſchüttern, ſondern durch Bekämpfung dbon Disciplinar⸗Vorſchriften

W., ihre Pietät gegen die zu bringen; das Uebrige erga ſich ann
don Mäusl chreibt Zobo Juni 814 „Ich ende Dir eine
Aeußerung Üüher das „Ego sum“ Über das Geſtändniß des Homo bei der
Unterſuchung) von Stürminger, der vorher ſo orthodox war, ehe PTY

mit Homo ekannt Urde und itzt! Sie freute uns ungemein uind wird 11
wiß auch dich freuen; biſt 10 auch ein Schwabe.“ Iſt die kir Geſin⸗
nung Ahin, ſo lh jedem der Zugang offen, und Wer den
eingedrungenen rrthum verſcheuchen? Hätte die Hochachtur die

als vbon Gott bevollmächtigte Utter nicht verloren, ſb würde TY durch
ihre Belehrung eher dvon ſeiner apokalyptiſchen Auslegung zurückgekommen ein,
als durch den feinen Homo oder den roben Zobo Betrachtungen mag
Homo im 815 und 1816 als Beneficiat dbon Geboltskirchen gemacht
aben, da ihm die ſchrecklicher Thatſachen ren amen, we an dem nur

wenige Stunden entlegenen Ampfelwang ſich ereigneten!



11

heraus, welche er weithin verſandte; ebenſo einen Auszug aus
Terſtregen's Leben heiliger Seelen on ſeiner perſönlichen
Thätigkeit In München können wir wegen Mangel Raum
nicht einmal eine oberflächliche Beſchreibung liefern, und berufen
uns auf Salat und Prochnow. Nur wenig werden wir aus 9e
ruckten oder ungedruckten Briefen anführen. Er hielt viele
Katecheſen in dem Bürgerſaale, gibt die Zahl der Kinder, die
ihn anhörten, einmal auf aſt 700 Die Katecheſen nahmen
die Geſtalt von Verſammlungen 0  . wurden mit Liedern be
gonnen und geſchloſſen, welche meiſt aus proteſtantiſchen Geſangs⸗
büchern Wie das Gemüth der Kleinen zu
entzünden wußte, erhellt aus ſeiner Bemerkung au ddo

pri 1814 ber eine Kinder⸗-Communion: „Bei der Com
munion war der Kinderfreund außerordentlich nahe ich war

bewegt, wie nie un meinem Lehen Es wurden auch einige
Kinder ergriffen ern 0  en weint ſchon drei Tage vor

Freude über die empfangene nade und egen; andere waren
bei der Communion du Thränen gerührt und ＋ war allge⸗
meine Theilnahme.“ Goßner war ern vortrefflicher rediger,
was EL bei verſchiedenen Gelegenheiten bewies. In ſeinen Privat
geſprächen und un Verſammlungen uchte CEL Seelen erwecken,
und hatte zur ehilfen erne Haushälterin, Itta Bauberger.
Mäusl berichtet Juli 1814 dem Zobo „Goßner und
Itta haben ſtarken Zulauf und Vertrauen; Goßner von
und niedern, von jungen und alten Männern, und Itta von

Jungfrauen und Weibern.“ Doch war Goßner ſe beſcheiden
genug, die F.  rucht nicht 5 überſchätzen Vier Tage nam
lich 0 EU Spittler geſchrieben: „Hier, mein Lieber, dringen
ſich zwar die eute nicht ſchaarenweiſe, wie bei In zum
Reiche Gottes hinzu, ondern uUur paarweiſe und einzeln, aber
ſie werden dann E  0 tiefer und inniger ergriffen.“ Fragen wir  2
Wie verhielten ſich Goßner manche Geiſtliche und Ordens  2  —
perſonen? ſo antwortet ſe In einem Briefe vom 14. Jänner
1814, den Homo für Grellet überſetzen „Heute V.  0  Früh kam
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ern junger Geiſtlicher vom ande, den ich nite ſah der
nach dem Reiche Gottes fragte, und ＋2 tIm Grunde chon In ſich
hat Wiedemann omm auch immer näher, beſucht mich jetzt
täglich weimal lieſt eſſere Schriften auch die Baſeler
ammlung. Der rediger Hauber In der Frauenkirche rag
mich vor jeder Predigt, was predigen ſoll, oder lieſt mir ſeine
Predigt vor nd ich muß ihm agen, was recht oder nicht recht
iſt, oder was ich agen würde J ſage e8 thm und dann predigt
ETL wörtlich, was ich ihm ſage Er will immer eſſere er
kennen lernen, und was ich ihm mittheile, reu ihn doch iſt
enr noch mehr auf dem Verſtandeswege der Herr ird ihn
aber ſchon vom Kopf ins Herz hinabſtoßen, und zum
Sünder machen Eine Kloſterfrau utm Herzogſpital ſchrieb
miu ihre Beichte, C ihr Beichtvater das innere %2—8  V  eben ut
ennt, entdeckte mir alle ihre Scrupel, und bittet UAm Rath und

Leitung. J fühlte den Frieden Gottes, und hoffe der Herr
werde ſich ihrer erbarmen und ihr Licht und Leben geben.“

it Goßner ſtanden auch In Verbindung der Geh Rath
von Maſtiauxr, und ittmann; jener pielte rge den
oben erwähnten Liedern; dieſer ſchickte ihm Bibeln.

Das eigentliche Feld für Goßner war die höhere Geſell

2
ſchaft; eS ſind vorzüglich Männer, deren ſich rühmte: der
Poſthalter zu Schwabhauſen, der Oberſtpoſtmeiſter Baron

Pfetten ünchen, Baron Joſef Ruffini Weihern,
Baron arl Gumpenberg auf Baierbach. Letztere drei
traf Mäusl, wie EL Juli 1814 chreibt, zugleich bei Goßner
＋

„ Jener Poſthalter wurde durch die Lectüre von Terſtregen's
X  L  eben heiliger Seelen Pfetten war der erſte,
den Goßner ⁰ ünchen rweckte Ruffini war durch den
Feldzug nach Rußland (vielmehr nach reußen bekehrt worden;
kam zu Goßner und erhielt von ihm ern Buch Sailer's, das e

mit großer Begierde nahm. Er machte Fortſchritte, daß EL

21 pri 1815 dem Zobo anzeigen konnte: I würde
recht im Sommer zu nen kommen, enn mich ern



innerer Trieb nicht nach dem Allgäu öge eine neulich gehabte
Unterredung mit Goßner, Itta und der Juliana welche ſagten,
daß die Erweckten hungrig ſind nach dem orte Gottes, und
einige andere in Laodicäiſches Weſen verfallen ſind, aus angel

Verkündigern des ortes Gottes; habe ich mich ent⸗
chloſſen, von euer alle Jahre, ſo ott will, dieſe Küchlein
(deren geiſtlicher Vater Sie ſind, lieber Bruder) zu beſuchen; ich
werde daher un echs Wochen mit einem chriſtlichen Bruder,
der zwar nuUur ern Bauer aus meiner Gegend iſt, aber dem ich
nicht würdig bin, die Schuhriemen aufzulöſen, der durch den
Geiſt Gottes ſo gebildet iſt, daß Sie ſich erſtaunen würden, eine
Reiſe ahin machen, Uund ſo der Herr mir oder hm ein Wort
gibt, o wollen vir Verſammlungen halten und uns gegenſeitig
erbauen. 74 Sein orhaben führte EL auch aus Denn Goßner
bezeugt Auguſt 1815 un einem Briefe Spittler:
„Letzthin machte unſer lieber Bruder, Baron Ruffini, eine
Beſuchsreiſe ins Allgäu nach Seeg, Pfronten und Dirlewang,

ſich mit den ortigen Erweckten du erbauen - aller⸗
heiligſten Glauben.“ Auch In ſei loſſe 3 Weihern
hielt EeL Verſammlungen, und beherbergte daſel ſpäter einige
Zeit den artin 008

Große Aehnlichkeit mit Ruffini hatte Gumpenberg. Von
ihnen chreibt au Ult 1814 Zobo „Beſonders
innig Und lebendig an ich etztere zwei, eil ſie noch Hochzeits⸗
tage haben.“ Von Weihern und Baierbach ſagt Goßner Am

Juli 1815 „Da ſind 8  wei kleine Kirchlein etablirt,
wo dem errn geſungen 1 von ganzem Herzen

Gumpenberg war in Landshut durch Sailer's orträge In
eine fromme immung verſetzt, von Goßner erweckt worden.
Seine Verſammlungen in Baierbach wurden von 80—100 Per  2
ſonen beſucht. Se  mne Reiſe nach Gallneukirchen, die für 008 ſo

5 Sie war aus Kirchberg ausgewieſen worden, Und wir reffen ſie bald ————in Vöhringen bei eneberg, bald in der Villa des Philbſophen Baader, bald
heim Poſthalter inS



verhängnißvoll wurde, kennen wir EL ſchrieb nach ſeiner Rück⸗
kehr viele kleine Briefe die einzelnen Küchlein In Gallneukirchen
Er war eS auch, der Zobo's Kirchenanſicht Auguſt 1815
dem Conſiſtorium In Linz überſandte, Aum ihn vertheidigen.

aben ſchon die Schüler Goßner Miſſionsreiſen
unternommen, ſo läßt ſich vermuthen, daß ihr Meiſter nicht
zurückgeblieben ſei Es wurde ihm In München zu enge, und EL

predigte bald dort, bald da auf dem ande; beſuchte erne Freunde,
und rbaute ſie tm Privatumgange und un erſammlungen.
Eine weitere Reiſe trat er, wie CTL dem plitter October
1816 ſchreibt, tm September dieſes Jahres an, beſuchte die
Geſinnungsgenoſſen In Augsburg, Dirlewang, Pfronten und Seeg
Ke  une ſeiner Excurſfionen iſt an Bedeutung jener zu vergleichen,
we nach der Erzählung Salat's (Supernat. und Myſticism.

502) die Erweckung Lindl's im D  ahre 1812 5  Ar olge hatte
gnaz Lindl, Pfarrer Baindlkirchen, iſt der fünfte

unter den Vätern Schon Jul 1814 beehrte ihn mit
dieſem Namen der allzeit fröhliche Proviſor ichael Mair 3u
Vilsheim, dem Zobo zurufend: ⁷

eten Sie, Vater Simeon, mit
Vater **  V  indl für Mmit  ch 7 Lindl hatte einen treuen ti.
arbeiter Martin Völk, der erſt Im ahre 1812 zum Prieſter
geweiht wurde.

Lindl's außerordentliche Erſcheinung In Baind ·lkirchen
Uund Grundremingen iſt In vielen Büchern zu eſen; uns geht
nur a was uIn Baindlkirchen geſchehen iſt, und wir ſchöpfen
aus den uns geöffneten reichen Quellen auf die Gefahr hin, 3
weitläufig 8 werden. Am ausführlichſten berichtet ölk dem
Zobo December 1813

„  Es iſt wohl ſchon ern halbes Jahr, daß ich Ihnen nicht
mehr geſchrieben habe Seitdem hat der Herr viele Under
der Gnaden bei uns gethan Hat EL den weiten Kaplan
entfernt, der den Lauf des Evangeliums und mein und meines
lieben Zuſammenhalten immer geſtört hat Hat

uns In eine größere chriſtliche Bekanntſchaft verſetzt. Mein



—

Pfr war nämlich te Monate Auguſt und September verreiſet
ins Bad nach Karlsruhe dann nach Baſel die Schweiz Der
Herr hatte dadurch ſeinen Glauben gewaltig geſtärket Seit
dem redige EL gewaltiglich und mit vielem egen den
lebendigen Glauben an unſern hochgelobten Heiland CEhr

der Pfarrkirche und ich auf der Filiale nach dem Maße der
Gnade, die mii der Herr verliehen hat Der Herr Jeſus hat
ſchon herrlichen Sauerteig unſerer Pfarrei,
bis Perſonen beiderlei Gefchlechtes ſind erweckt. Faſt kein
Tag verſtreicht, welchem nicht Eln oder zwei Glieder 8u ſeiner
Gemeinde hinzugethan werden. Vorzüglich die großen äußer⸗
lichen, verſchrieenen Sünder erwähle Er Und 8 iſt Erne
tebe Sceene, wie jetzt oft Bauernmägde Kuhſtällen zuſammen⸗
kommen und threr heiligen uſa vom Reiche des errn
Jeſu reden und einander tröſten und ſtärken und wie oft
mehrere Familien, Mütter und Väter zuſammenkommen, und ſich
das Wort des Herrn wechſelſeitig vorleſen. Und dieſer heilige
Sauerteig greift ſich Uebrigens hangen ir zuſamme
mit Goßner München vorzüglich, mit Zech und Conrad Schmid

Augsburg, mit Spittler IN Baſel uU Sonſt hören Wwir
bisher ni wider uns als einige Pfarrkinder, In denen der
Fürſt der Finſterniß regiert, ſchmähen, läſtern Mein

Pfarrer hat gewaltigen Glauben und Urh, zwanzigmal
mehr als ich; EL iſt kurz zu agen, nach einer Natur ganz

2 6. daher ich ihn oft zurückzuhalten mich [uUr verpflichtet halte!
une Stunde von Uns Ginzelhofen Freiſinger Diözes
iſt auch Eern Caplan Joſeph Buchner welcher den errn Jeſum
und ſein Evangelium kennt und liebt und redigt und ott
hat ihm chon etliche Schäflein geſchen Sonſt kennen wiu M
unſerer Gegend keinen Geiſtlichen den das Reich 15 Chriſti
als herr chende Herzensſache intereſſirt; enne 0 Stunde von
uns iſt Eern Junger Baron Ruffini nach dem uſſiſchen Feldzuge
durch das Wort des Pf ein Under der göttlichen Gnade

—— Auch 005 wurde mit artin uther verglichen
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geworden Er ſtehet feſt Im Glauben, obwohl von ſeiner
ungläubigen amilie viel Spott und ma ertragen muß
Er beſucht uns äufig

Am April 1814 weiß ölk dem Zobo ſchon von

vielen Hunderten du erzählen, die Um Glauben gekommen,
aus vielen Pfarreien des Landes, und 8  war durch die ſonn

—

2
täglichen Verſammlungen In der Kirche, wobei der Pfarrer V
und hernach vorbete, die Gemeinde ſingen aſſe, Und jederzeit ern
Kapitel des neuen Teſtamentes auslege und anwende; durch
Verbreitung des Teſtamentes und des Herzbüchleins U.

„Jetzt, uhr EL fort, „ſind wir verſchrieen als Quietiſten,
Schwärmer, etzer Beſonders erwachen nun die
Geiſtlichen wider das Evangelium, einer, Jo  —. Buchner,
roviſor, ausgenommen, welcher mit uns -m Einklange arbeitet.ꝰ)

egen Goßner iſt eine Verfolgung IM Anzuge
Noch liegen wir In keiner officiellen Verfolgung, ſind 4— keinen
Tag ſicher.“

Am Juli 1814 rühmte ölk dem Mäusl die Fort
ſchritte Buchner's; dieſer habe ogleich eine Tracht Teſta⸗
mente und Herzbüchlein fortgenommen, we ſich vorher nie
recht zu vertheilen raute. Er ſetzt hinzu, der Herr jage oft
den Feiertagen ſo vie  le Fif ins Netz, daß In und ölk ſie
faſt nicht mehr erziehen können. Eben derſelbe chreibt Am

2 Auguſt 1814 Homo 77  lle Feiertage kommen Neulinge
von 1— Unden eit her, mit Sünden beladen, und nehmen
Chriſtum den Gekreuzigten mit Freudenthränen au

9 Es halfen Goßner und Lindl zuſammen, Um den Ruffini 3u erwecken;
wohnte 4 auch un Baindlkirchen Und in München den Verſammlungen bei

Mäusl heilt V Abſchrift einen rie von Uchner mit, welcher datirt
iſt dbon Krumbach, 13 September 1812 und in welchem dieſer den Mäusl
lieben Bruder im errn nennt, und erzählt, T habe eneberg in Vöhringen
eſucht und dort die ge 10  Uliana geſehen. Mäusl fügt bei Dieſer Buchner
iſt oin refflich gerathener Schüler don Sailer und Dar Jahr Kaplan bei
M ſeligen Siller.“ Der Briefſchreiber iſt nicht Joſ eph, ondern Di. 0
u  ner, deſſen Lebenshild Di. Jocham entworfen hat



dieſen Berichten ſtimmt das Zeugniß YV  Kusl's ÜUber⸗
Ern, der JZu  li 1814 Zobo ſchreibt

„Am fuhren ich und Juliana von Schwabhauſen
zu uin mn ſeine nachmittägige Verſummlung, die EL von bis

Uhr hält ᷓN dieſe Verſammlungen kommen Erne enge eute
aus allen Pfarren von bis 6 Stunden weit und wohnen mit
dem größten Eifer und Aufmerkſamkeit bei teſe Verſammlung
fängt mit Ernem geiſtlichen Liede dann fängt In IN ſeiner
weltlichen Kleidung vorn Anfange des Presbyteriums bei

Tiſche ſtehend Umrungen von ſeinen ein 0 NIE
der heiligen Schri oder Verſe vorzuleſen, und ſie
dann 8 erklären und mit aſt unwiderſtehlichen
1d als wie der 0 hat Es müßte Ern

verſtocktes Herz haben der Dd die Nähe des errn und das
ehen ſeines Geiſtes mi pürte Zuletzt wurde wieder von allem
Volke ern Lied gefungen und der egen ber ſie ausgeſprochen.
Von der 1 weg ging's wieder haufenweif den arrhof,

ihre Sünden du bekennen.
Am December 1814 chreibt äusl Zobo

„Hebe doch die Proteſtanten nicht gar o Iu die Höhe Goßner
der S Gallen und mun Baſel Unter lauter Erweckten
var iſt wieder zu den todten Katholiken zurückgegangen

auch Lindl der eben ſo geneig war auszutreten; EL war
aber noch kaum ter 0  en von Baindlkirchen weg, o ſchrieb
PU dem öl ſchon, daß ETL wieder kommen werde; CTL war

St Gallen, IIu Baſel Karlsruhe bei Stilling, be
Herrnhutergemeinde, und doch ging CEL wieder zurů 74

Auch der Uumnu Popp, von SOt Gallen, der auf der
Heimreiſe von Gallneukirchen nach Baindlkirchen kam, ſchildert
Am November 1814 dem Zobo den ortigen Gottesdienſt

October „Der muthige Petrus Lindl) redigte ithnen
Chriſtum und ſie nahmen jede O aus ſeinem Unde
ſchnappend weg, Andere weinten Andere lachten aus Freude
dem heiligen Geiſte.“ Dann den Nachmittags Gottesdienſt „Da
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es mii gerade ˙ wie * den erſten Apoſtelzeiten mag
geweſen ſein

Endlich wollen wir Lindl hören Er ruft
Briefe Goßner ſchon Jänner 1814 aus: 5. du

haſt mii ke  une Bibeln und keine Herzbüchlein geſchickt, e8 thut
miu ſehr leid, denn der Hunger darnach iſt bei ennen Leuten ſo
groß, daß ich ihn nicht zu ſtillen weiß Brüder, izt
iſt keine Zeit 3u verſäumen .— iſt die Zeit des 2 die der
Herr gemacht hat helft zuſammen; ſchicket Bibeln und
Herzbüchlein; ich brauche alle Wochen mehrere; das Geſchrei
ird ＋

I gute und böſes die Verfolgung kommt näher aber
auch der Hunger nach der Wahrheit Helfet uns mit Bibeln
und dieß alle ochen ſo viel Ihr könnt Jetzt bringen ſie
egen, Ct. das olk darnach verlangt.“

Und welches Urtheil mu ungeachtet dieſes raſenden
Ungeſtümes ber den religiöſen Zuſtand Baindlkirchen gefällt
werden? In Briefe Näusl's an Zobo vom 29 Uli 1814
et ＋ 25½ glaube auch,‚ daß Baindlkirchen noch nichts rech
Feſtes iſt Auch Lindl und öl cheinen miu noch nicht recht
eſt Darum wird der Herr auch mit der Inquiſition
noch warten müſſen In agte mii ſelber, ſo ſehr eL auch
Andern die Vergebung der Sünden durch riſtum und die
Heiligung Ur Ihn predigen könne, ſo habe EL doch ſelber für
ſich noch keine re Gewißheit. Es iſt aber da auch les erſt
IM erden Sie werden chon feſter werden.“ Während uin
von proteſtantiſchen Grundſätzen ſchwärmte wiederha Ute das
8  0 Land vom Rufe ſeiner Heiligkeit aber ＋2 bewährte ſich

ihm der Spruch „Naturam expellas furea Cct.“
Uebrigens wurden Wwie Gumpenberg 14 Jul 1815

berichtet dem un „die Verſammlungen, EL gerade
geſegnetſten war verboten;“ ebenſo das Beichthören Zimmer
und die Austheilung der Bücher

Goßner's und Lindl' ſpäteres Schickſal liegt
außer dem Bereiche Erer Aufgabe Wir haben
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nunr die ewegungen des Myſtieismus bis 8 Aum 1e
1816 ins Auge faſſen wollen, weil Nur bis dahin
Sailer ſich daran betheiligte. Dieſelben drehen ſich

die ünf Väter Bei Feneberg und Bayr war e
ewegung chlos bei Hom o Goßner und Lindl
machte ſie großen Lärm Homo ammelte ſich
einige Prieſter Goßner angeſehene, auch hochgeſtellte
Laien, Lindl das olE Das eigentliche Centrum war

Gallneukirchen

Ueber die Betheiligung Sailer's an den Bewegungen des
Myſticismus können wir behaupten:

Sie war ſehr lebhaft;
hatte mm beſtimmte Grenzen;
hörte plötzlich und mit Entſchiedenheit auf

Sailer ſtand für die Booſianer und ihre Beſtre⸗
bungen öffentlich ern

In der ammlung von Briefen aus allen Jahrhunderten,
welche im Jahre 1805 erſchien Sämmtl Werke Sailer's Bd 12,

—429 U w.) leſen u
„An Nathanael (Feneberg) und ſeine Freunde. Die Stunde

des Leides hat geſchlagen der Schlag traf euch und
jeden der euch enn und liebt Ihr habt ott den errn
allein, Mmit Darangabe alles Andern geſuchet und eben des
wegen auch gefunden Das Leiden Und die Zeit werden Euren

Fund theils bewähren theils läutern; bewähren das ött⸗
liche, läutern das Menſchliche Die Leiden und die Zeit werden
die Mißgriffe die von kenſchen nie fern bleiben, Einigen
aufdecken an Andern verhüten Offenbar empfehlend für
die Sache iſt die Qu inteſſenz euTLeL e  Le die von jeher
der Gottes ſo oder anders, aber auch ſo ausgedrückt Ar:

„„Der Herr ſtarb für die Seinen und lebet den
Seinen““ die Sinnesänderung, die durch den Et
dieſer ehre bei vielen Aaus euch veranlaßt ward Eeuer
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öffentliches eben Offenbar empfehlend für e Sache
iſt der Widerſpruch des Eifers ohne Licht, und nichts be⸗
weiſend wider die Sache der Widerſpruch des Unglaubens
ohne ˙H  V  te  be Offenbar empfehlend für die Sache iſt E UTL
treue Anhänglichkeit den weſentlichen Lehren der Kirche,
die ſich elbſt durch gerichtliches Verhör vor den Augen der
Welt dargethan

Die nächſte Zuſchrift iſt gerichtet: „An Johannes, den
Evangeliſten meiner Zeil,“ gewiß das glänzendſte Lob, das dem
Johannes Goßner 1e geſpendet wurde Wir halten e8 für
überflüßig, andere Stellen anzuführen.

In Fe  er Literaturzeitung ommen Recenſionen
or, die dem Myſticismus günſtig ſind ber das Werk
„Leben heiliger Seelen. Ein Auszug aus Terſteegen's auserleſenen
Lebensbeſchreibungen heiliger Seelen.“ Ohne Sailer's Zuſtim
mung aren dergleichen Aufſätze nicht tn eine Zeitung gekommen,
die nach dem Zeugniſſe Salat's von Sailer abhängig Qr.

Sailer unterhielt mit Booſianern und vermi
Uunter ihnen die Correſpondenz, welche Uum Gedeihen thre
Wirkens ſehr viel beitrug. Er ſchreibt December 1811
an Zobo „Goßner hat einen rie geſchrieben an dich; ich lege
ihn bei CL ird dir unausſprechliche Freude machen; die
IUIn könnte nicht chriſtlicher ein! eile, die Virga In eine
Balſamſtaude umzuwandeln.“ Es muß ein Zerwürfniß zwiſchen
Zobo und Goßner vorausgegangen ſein, deſſen Gegenſtand,
man aus der Zeit der Abgabe dieſe

U

3 Briefes ſchließen darf, der
Entſchluß Oßner vom katholiſchen Glauben abzufallen, ge
weſen ſein mag Durch Sailer ſchein die Warnung Zobo's

Goßner geſchickt worden zu ſein, und auf demſelben Wege
kam die Erwiderung Zobo

Ueber dieſes ork ſchrieb Goßner (Prochnow 86) 11 September
811 „Zuerſt wi das eben heiliger Seelen reulich fortſetzen un hier**—8—— drucken Aſſen. Sailer hat mich auch azu aufgemuntert, Und 8 öffentli in
ſeinen Vo  ungen den Theologen empfohlen;“ und (Prochnow 177)

c 15 Auguſt 811 Sailer will allein 30 Stück.“
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Wir wollen uns hier nicht weiter mit dem ſchriftlichen
Verkehre Sailer's In Bezug auf die Booſianer beſchäftigen; denn

Einiges kommt ohnehin hie und da zerſtreut or  . auch macht in

dieſer Abhandlung nicht wie in der zweiten das Schreiben, ondern
das perſönliche Auftreten Sailer's die auptſache aus, nam

lich die Beſuche, welche EL von Booſianern empfing und

ihnen machte
Mäusl chreibt dem Zobo Juli 1812, mit

welcher Geduld ihn Sailer ber die Beſchuldigungen Homo
angehört und ihn aufgemuntert habe, ETL und Homo ſollten aus

harren, ott werde eS recht machen Am Juli hinzu:
„Sailer las mir ern gar ſchönes auf Unſere Lage recht ſehr
paſſendes Lied or, aus einem proteſtantiſchen Geſangbuche: Be  V

fiehl ott deine ege Am 21 Juni 1814 konnte Mäusl
aus Landshut im Namen Sailer's, mit dem geſprochen, Homo
grüßen Und tröſten

Die erweckte Magd Juliana, welche von Braunau auf eine

unliebſame Weiſe ins Allgäu zurückgebracht werden ſollte, nahm
ihre Zuflucht zu Sailer In Landshut, fand dort durch ern paar
Tage Erquickung, und konnte ihre Reiſe ann fortſetzen, wie
Salat Upern. Myſticismus 450) erzählte. Dieſe Be  i
ſpiele mögen genügen.

Noch merkwürdiger die Beſuche, mit denen Sailer
die Booſianer beehrte Nicht ſelten fand ſich Iun Kirchberg
ern. Schon Februar 1810 chreibt Homo Boo  8:
„Willſt du uns und Sailer nicht beſuchen, ann CEL kommt?“
Am April 1813 „Den Vater Sailer erwarten wir dieſe
Oſtern.“ Am pri „Morgen kommt Sailer zu Uns.“
Am Juni ſchreibt Xaver Bayr Zobo „Ich ſage dir, daß*IIRNNr mir Pr Sailer deinen Lie mich und Gugglemos) von

erg mitgebracht und mit einigen Zeilen zugeſendet
Noch 0  er war bei Feneberg In Seeg und In Vöhringen.
Am 2 September 1801 ſchrieb EL von Seeg Zobo D
fand un Seeg eine reiche rnie durch dich und deine Freunde.



Hans von Loba grüßt dich innig ich habe innige
Freude ihm Die iſt heilig. aß uns ſie heilig
halten Amen. Dieß war meine innigſte Empfindung. I kann
— nicht mehr 7. Kaum war Lindl Im ahre 1812 erweckt,
ſo kam Sailer du thm nach Baindlkirchen, und hielt Feſte

Joannis Evang. die Predigt zur Primiz des Martin ölk
Nichts iſt In Betreff dieſer Beſuche belehrender, als die

Berichte über wei Reiſen Sailer's in die Schweiz, von denen
die eine ohne weifel — Jahr 1810, die andere ins Jahr
1814 fiel Der Bericht ber die erſte etſe iſt von Xaver
Bayr In ronten concipirt Und autet

„Am September reiſete ich von hier nach Dirlewang
und ſah den geliebten Und geſegneten Freund Sailer tm beſten

Wohlſein. Am lieben wir dort und genoſſen einander, be
onders Abends be einer Verſammlung, die Joh (Goßner
veranſtaltete, und Sailer eine Erbauungsrede hielt ber die Worte
„„Euer Leben iſt verborgen mit CEhriſto In 011 7 .

welches das eigentliche, geiſtige, heilige, unſterbliche, himmliſche
Leben iſt, dazu wir aus nade Uur riſtum gekommen ſind,
und welches wir Uns 10 In der Welt nicht bringen
aſſen ſollen und wollen Am fuhren wir miteiuander nach
Memmingen und Vöhringen, den lieben Alten beſuchen

Am 21 traten wir vier miteinander die Reiſe an, bis
ber die Grenzen der Schweiz Fu begleiten, und fuhren von

Memmingen nach Waltershofen Pfarrer Felder, wo die
benachbarten Schüler und Freunde S'3 theils ſchon beiſammen

theils nach und nach auf Beſuch kamen. Sailer hat
einen großen Wirkungskreis, und ſeine Reiſen ſind eigentliche
Mifſionsreiſen. Am Mittags verließen wir dieſe Gegend
und fuhren nach Bregenz. Im war eine Primizfeier,
wozu Sailer als rediger eingeladen war Er predigte vor viel
olk Was iſt der un Was iſt der Prieſter
des neuen Bundes? Was ird dieſer neugeweihte rieſter
ein Sein Name et Weizenecker. Statt der Mahlzeit



beizuwohnen, machten wir Drei Conrab Schmi d), Ilbannes
Goßner), Xlaver eine Fahrt nach Lindau egen
Abend uhr Sailer nach Feldkirch ab, von ihn 8  wei junge
gute Freunde abholten, eil auch dort einige gute Menſchen ihn

ſprechen begehrten. Wir Drei lteben 3  ück Am Mittags
kamen wir Alle wieder zuſammen Iun Uſtenau, zwei Stunden
von Bregenz egen drei Uhr fuhren wir ber den ern
und betraten die Schweiz. Der See gab ſich groß
und ſchön zur Schau, beſonders bei Roſchach Hier entfernten
wir von ihm und fuhren St Zu, wir Abends
nach ſieben Uhr ankamen. Im aiſenhauſe ſtiegen wir ab
bei dem Waiſenhausverwalter Heß Es empfingen uns die

Saileredelſten und beſten Menſchen aufs Freundſchaftlichſte.
und Conrad lieben hier, Joh und Xav wurden In ein nderes
Quartier geführt. Hier ernten wir nun die 8  wei Tage unſeres
Aufenthaltes eine auserwählte, geſegnete Familie kennen, die mit  2
allen H Gliedern des Herrn iſt Ihr Name ei Bernet,
und 1e. beſteht aus acht Geſchwiſtrigen, drei Brüdern, un
Schweſtern alle verheiratet und mit Kindern geſegnet. Die
verſchwägerten Männer und Frauen ſind des gleichen chriſtlichen
Sinnes Sie leben Unter ſich In Geſellſchaft Ordentlich kommen
ſie In jeder Woche einmal zuſammen Diesmal war alle Tage
außerordentliche Geſellſchaft von erfonen Und darüber, we
nach freundlichen Unterhaltungen mit einer Erbauungsrede, die
der von Allen geliebte Satler te mit Segen beſchloſſen wurde

Den erſten Abend redete Sailer ber die Orte 777
iſt Euer, ihr aber ſeid Chriſti, und I1 iſt G ttes .
Er machte uns aufmerkſam auf den großen et  um der
Kinder Gottes, welchen Alles, vas vom Anfange Im Reiche
Gottes durch alle orofeten und erleuchteten Geiſt⸗-Männer ge⸗
rede und gewirket worden; 14, riſtus, der Sohn Gottes
mit aller ſeiner göttlichen Weisheit, und Liebe, und der
Geiſt Jeſu Chriſti, und was dieſer in und durch die Apoſtel
gelehret und gewirket hat bis den gegenwärtigen Tag, und was



noch aubünfti iſt, angehöret; 2 auf unſere hohe und ehrenvolle
Beſtimmung, Chriſto anzugehören, als die Werkzeuge, auserwählt
Iu ſeiner Verherrlichung; auf die geheimnißvolle Vollendung
des Reiches Gottes, da der Sohn dem ater das ei über—
geben ird

Im zweiten Abende redete Sailer üher die Hauptlehre
des Chriſtenthums, ber unſere Verſöhnung mit ott. „„Gott
var In Chriſto und hat die Welt mit ſich ſelbſt ver

öhnt Die tiefgefallene ündige Welt bedurfte einer Verſöhnung;
denn ſie an In Abneigung und Haß gegen das heilige Geſetz
der Gerechtigkeit und gegen Gott, den Geſetzgeber, und war un
dieſer feindſeligen Richtung auf immer verloren. Gott, die ewige
Liebe, bewies ſich aber Uunverändert als die Liebe, und ging ſelbſt
ſeinem verlornen Geſchöpfe nach,‚ um * wieder Ar Liebe der
Gerechtigkeit zurückzuführen und In ern heiliges Geſchöpf um

uſchaffen, welches ausſchließlich ern Werk der 0  Et iſt, Uun
ſo die Feindſchaft mit ott aufzuheben und die beſeligende Liebe
herzuſtellen. Dieſes große, allen Menſchen unumgänglich noth  2  2
wendige Werk der Verſöhnung mit ott wird In allen denen
gewirket, die Jeſum hriſtum glauben; denn 011 war In
Chriſto, und reichet dar nade und Gerechtigkeit denen, die an

ihn glauben, die durch die Liebe wieder mit ott vereiniget
werden wollen 76 74

nter den herzli  en ünſchen, Segnungen, Liebes—
erweiſungen dieſer . . Kinder Gottes reiſeten wir Drei m Geiſte
erfreut und geſtärkt, N ohne Sailer wieder nach unſern
Wohnorten.“

Einer der fünf Schwäger war Lorenz Heß, eine der fünf
Schweſtern war Anna Schlatter, we wahrſcheinlich damals
von Goßner und Bayr erweckt wurde.

Die zweite Schweizerreiſe wird dem Zobo gleichfalls von
Xaver Bayr und von Anna Schlatter mitgetheilt. Jener
chreibt ONnl 1* October 1814:

„Deinen rie mich und Gug glemos) hat Ibba
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un ſe übergeben. Er kam September ierher (nach
Dirlewang) mit Conrad und Chriſtoph Schmid, und ich
reiſte mit ihnen von hier nach Günzburg und Unterthingau
und ſo weiter bis nach St In Günzburg predigte
Sailer über: ＋2 „Ich chäme mich des vangeliums nicht; denn 42
iſt eine ra Gottes eile EY, die daran
glauben.“ 7 Sailer hätte an zwei Tten predigen ollen, zu
Thingau und Hünzburg; ſie ließen das 008 entſcheiden. Nach
der Predigt uhren wir nach Thingau; dort fiel ＋2 Guggem ein, ich
ſoll die Chriſtenlehre halten; ich nahm's Da fiel miu ein,
was du an Guggem. geſchrieben, e8 reue dich,‚ daß du nicht noch
ernſtlicher und freier riſtum du Thingau geprediget habeſt;
darum habe ich deine Stelle vertreten und die Thingauer auf
gefordert um Auben Chriſtum, eil in ihm allein das
Heil iſt Zu St allen vereinigte ſich ern gläubiges Völklein,
Unter welchem der Herr wohnt, wie ihre orte und erte be⸗
weiſen. Dieſem hielt weimal en herzliche Anreden,
da ſie ſich alle Iu Einem Hauſe verſammelt hatten, über: „„Daran
arbeiten wir und eswegen leiden wir erfolgung,
daß wir auf den lebendigen 011 hoffen.“ J. Der Herr

Davon iſt nicht nur die Schöpfung, ondern ein
Jeder aus uns Zeuge. Das war die Er Rede, und die zweite
war Fortſetzung erſelben üher: „„Euer en iſt verborgen
mit It In G o Hier wehte Vaterlandsluft, und
mein Herz wurde erfreut Unter dieſen Gotteskindern So könnte
auch ich zur Fröhlichkeit gebracht werden, enn ich unter glühenden
Kohlen ſtünde und von ih ＋ erhitzt würde. Eine Kohle
allein erliſcht eicht.“

Anna Schlatter ſagt In einem Briefe (an obo), den
ſie September 1814 anfing: „Am ſpäten Abende kam

hier an, und brachte Uuns viele Gaben des Geiſtes
mit; uIn ich, in Conrad, in Xaver, In Chriſtoph Schmid,
un Briefen und Büchern. Xaver und Chriſtoph wohnten bei
uns, Sailer und Conrad Im aiſenhauſe Mittwoch Morgens



ſah ich beide erſt, aß dann mit Allen ittag, erhielt unter
vier ugen von deinen Brief und manches ortlein ber
dich Am ·Abende hielt uns Sailer eine ede un großer
Geſellſchaft darüber, daß wir inen lebendigen haben.
Tags darauf aß Er und ſein Conrad un unſerm Hauſe mit
unſern Gäſten, und Abende hielt hier in dieſer Ube,

wo ich ſchreibe, eine himmliſche ede ber Col 9, ich
hatte den Himmel In miu Unter dieſer ede Ich Ul ihm die
ganze Nacht zuhören mögen, und doch Urde ich in einer Stunde
ſo voll, daß ich, will's Gott, E ange ich lebe, davon zehren
kann. welch Ern herrlicher M  cann iſt dieſer Sailer, ich
allemal, In unſer Haus eintritt, wie jener Hauptmann:
Herr, ich bin nicht wer Er 1α auch, ſo viel er

konnte einmal ſtanden zwölf geiſtliche Herren In meiner
Stube (worunter nUur ern reformirter war) und der ede
hörten beinahe Menſchen zu 7.

Hieher gehört, was Anna Schlatter Zobo No
vember 1814 ſchreibt: ＋

eute rwachte ich mit einem Herzen voll
Dank für die Geburt unſeres geliebteſten Vaters Sailer für
dieſes herrliche Meiſterwerk aus der Hand des Sohnes der
den Geliebten ildete und auserwählte eine Säule ſeiner
Kirche und eine Freude ſeiner Freunde zu werden. Eine Ewig
keit ird auch für mich dazu erfordert, Alles erkennen und
gu verdanken, was miu durch dieſen Auserwählten ward An
Ihm hängt eine Reihe meiner geliebteſten Freunde, die Ur Ihn
mir ge  en wurden, und eine Ue. von Freuden und Gnaden

für mich ſind, die in alle Ewigkeit fortfließen ird Auch du,
mein väterlicher Freund, biſt eine köſtliche abe aus dieſer Quelle.“

Von dieſer Reiſe ſpri Sailer September und
November 1814 In Briefen Zobo ＋— werde den Lieben

In St allen, beſonders Anna Schlatter, und wo ich ihres
Geiſtes Seelen antreffe, von dir erzählen.“ ＋— eile, dir du
berichten, daß ich In St. en und überall viele geiſtige Freude
genoß und wohlgeſtärkt zurückkam.“



Die V Schweizerreiſen haben miteinander große Aehn⸗
lichkeit Sailer beſucht Freund und läßt ſich von ihm zum
zweiten begleiten; ˙ wird die Geſellſchaft zahlreicher; ſie eſteht
aus Sailer, Conrad Schmid, Xaver Bayr; dazu kommt das
erſte Mal Goßner, das zweite Mal Chriſtoph Schmid.

Zu andern Reflerionen ird ſich ſpäter Gelegenheit bieten
Jetzt können wir nicht unterlaſſen fragen, ob ich i
St en auch Eln Kirchlein gebildet habe oder ob Anna
Schlatter allein erweckt worden ſei?

Tſtere 9 chah, aber ſonderbarer Eetſe
Während Sailer Iu der Schweiz Ferien zubrachte,

befand ich, von 4  hm empfohlen, der Gallener Uumnu
Gallus Popp (Glsp.) Gallneukirchen, Wwie wir anderswo —.——
hörten Schon auf dem Rückwege ewies ſich als Boo⸗
ſianer Wie EL dem ater Zobo als ſein unwürdiges ind von

und von KarersholzLandshut November
Novemb 1814 berichtet kehrte ſo vie möglich bei Erweckten

ern erding beim Paſtorer 1  erg bei Homo
andshut be Baumann, München bei Goßner, die

lieben Brüder Ruffini, fetten Ruö ennen lernte; Schwab⸗
auſen, EL die Juliana und den Mathis (Poſthalter
traf; Baindlkirchen bei Lindl und ölk Ugsburg, wo

ech, Conrad Schmid und Andere aufſuchte; IN Dirlewang bei
dem lieben vater Bayr Auch die rtheile, die eL ällt geben
mnen Schüler Zobo's un So leſen 14⁷ 77 war für mich
bei Goßner Ußerſt ſegensreich Der Herr ſchenkte miu da wieder

Mann nach enem Herzen, freigemacht durch riſtum
und Ios von aller rengen äußerlichen Form 747 „Unſer olk hier
(in Karersholz weiß oder nichts von It  I t PTO

In ennemnobis denn die Geiſtlichen wiſſen ni davon
habe ich chon vieles von Chriſtus vom Glauben Ihn

geſprochen; ſie hören 8 recht und agen IMmmer enn ich
nUuL dürfte ange bei ·  H ſein; allein nächſten Samſtag muß
ich ins eminar unter die Zucht eines ſtockkath Regens Meine



28

liebe Mutter ört mich ſonderbar vom Evangelium reden
8 iſt ihr immer bange * der ewigen Seligkeit; da

redige ich ihr das Heil von Chriſto Sie nimmt eS willig
˖eL ach! da kommt ſie dann wieder In die Predigt von unſern
Pfarrherrn und hört ſie donnern und poltern, hört nichts als
Geſetz und Verdammung predigen, da ird ſie confus. So hat

„1. Es werden Vieleletzten Sonntag ern Pfarrer gepredigt:
verdammt wegen Unterlaſſung des Uten 5 Viele
wegen gethanen Böſen 7 . Ach der Stock!“

Ueber Popp's nkun In St en chreibt Anna
Schlatter am November 1814 Zobo „Heute Morgens
ſtand ich in meiner Kreuzſchule Laden), da trat ern Mann
herein, dem ich den Studenten oder Pfarrer anſah, und Ei.
Briefe trug, agte mir mein Herz, eS könnte Popp ſein, nd
da ETL die Frage bejahte, führte ich ihn ins Schreibſtübchen; da
packte ich den mitgebrachten Briefſegen röhlich ein, umPm für jetzt
In Popp zu leſen Da führte ich ihn auf einige
inuten hinauf In die Ube, ich jetzt ſchreibe. Jetzt erſt
empfing ich ihn wie meinen Sohn, und CL nahm mich als eine

ErMutter an In wenigen Minuten wir ins
ird nun, wie ich fürchte, mich wenig beſuchen dürfen; denn CEU

kommt ins Käfig, aber wir haben eine X.

iſt verabredet, die Gänſe
en uns helfen gegen den Regens.“

Zobo's Briefe beantwortete Popp Im Seminare,
Alumnen W  3 man meint das Echo von den Lehren, die
In Gallneukirchen gehört, zu vernehmen. So ſagt EL Am Dee
1814 „Der Regens lieſt uns von der onſur, von der prieſter⸗
lichen Kleidung, von der Heiligkeit und Göttlichkeit des Cölibats,
vom Brevier vor hat wenig Glauben 1I2
die Seminariſten haben eben ſo wenig Glauben IN * Im
Wahne aber viel V. Am Hornung „In unſerm
Seminar hört man nichts als Geſetz Geſetz Choral,
Moral, und ſelten ern Wort von Chriſto, außer von Haid
ürd ich die Anna öfter ehen, ſo könnte ſie wohl Eer



den ruck des Geſetzes an Stirne und mir kſen
Weltleute als Nebenkameraden reiben mein Herz oft rech In die2—11
Enge Da küſſe tch ren jeben Mund und Ihr heiliges
Herz, die mir dieſen Glauben predigten. ＋ Die Seminariſten
ſelbſt ziehen mir meine Gerechtigkeitshaube tapfer herunter; denn
ſie haben mir vorgeworfen: Du biſt 1Ee ngedu ſelber
und willſt doch ein Freund des liebenden Sailer ein
Seitdem ich * mit Regens Iu gekommen tn Betreff der
Gewißheit des Gnadenſtandes, widerrede ich ihm ke  Iu Wort
mehr Da (im Herzen) glaube ich keine Wage, e Sůn
den wägt, wie die Alnna Schl.) den affee, ſondern ich glaube

Einen, der die Wage zerriſſen und nichts wi  I, als Glaube,
daß die Wage zerriſſen ſei durch Ihn Wer ſich nicht über die
Wage hinüberglauben kann, der iſt übel daran. Regens wi das
revier Unter einer odſünde gebetet wiſſen, und mir will es
gar nicht tn Herz und P Wir ſind izt ganz vom Bis
thum Conſtanz losgeriſſen, und haben unterdeſſen einen VICarium
apostolicum In Luzern; die Reformation, die der ega aus
Rom mit uns IIII un VICATIO 100 vornahm, AT Faſten,
faſten, Samſtag kein Fleiſch mehr Ein Pfarrer, der
dieß Gebot ohne Aergerniß des Volkes nicht verkünden onnte,

„½DAEERT teUnd ＋ alſo nicht that, bekam I reproba
Schismaticum esse.“ “ Wenn der ſchon einer iſt, was wür⸗
den ſie aus uns machen? Haereticos t diabolos Sed VIVat
Jesus! Er gebietet nUL Glaube, Glaube, und verbietet nulr Un
glaube, und vas des Unglaubens Werke ſind, t 112 O0nnia
licent! Im Käfig muß ich noch bis Maria Himmelfahrt — —
bleiben, hoffe aber bis Pfingſten Prieſter werden. Der

Gumpenberg, Goßner, ölk und Lindl und ffini aben mir
auch ſchon geſchrieben. Darum weil ich die Freiheit In
Chriſto annehme) bin ich mit der Abhandlung, die unſere hoch
gelehrte Ihnen da überſendet, ſo ſehr zufrieden, und ſtimme
mit ihr ein daß die wahre E Chriſti ein eigenes Kirch
le  In in der Kirche ausmache.“



Se  n Wunſch, mit Anna gu prechen, ging ſelten In rſu
lung Am Chriſtfeſte 1814 ſchreibt ſie an Zobo „Geſtern konnte
ſich endlich der Popp ern Weilchen wegſtehlen, und ich ſchloß
ihn ern mit deinen und meinen Briefen 8  Um Leſen.“ n
wurden Briefe gewechſelt. Wer war Briefträger?

erenäu Haid, Doctor der Theologie, Profeſſor, Pre
iger und Schriftſteller Von ihm chreibt Anna Schl chon

October 1814 Zobo „Unſer lieber Freund Di. Haid,
den die Freundlichkeit des errn uns ſandte, grüßet dich
brüderlich und ehrerbietig. Er iſt Einer, der die Gelehrſamkeit
zur Magd 22— 7 macht und ns ſehr lie  b.“ Am Novem⸗—
ber: „Doctor Haid kam nach 6 Uhr en Da hielt ich ihm
mit Freuden mein geſtern erhaltenes Evangelienbuch aus Gall
neukirchen entgegen, und, nachdem ſich ſetzte, ich ihm de  mne
zweite Frühlehre vor (die erſte iſt uns beiden ſchon ekannt).
Um Uhr ging EL ins Kloſter.“ Am November ſchickte eL

Zobo einige Zeilen, nennt ihn ſeinen hochverehrten Bruder und
Herrn, ſich deſſen Freund und Bruder; 25 December üllt
EI die leere Stelle eines Briefes von Popp Zobo mit einem
Glückwunſche zUum Geburtstage aus, und mit der Bemerkung,
habe für ihn Baumann ern Paquetchen geſendet: „Das Licht
des Evangeliums in und Ur St. Gallus.“ Baumann
Im Frühlinge 1815 In die Schweiz reiſete, übernachtete CL mit
Di. Haid im Hauſe der Anna Schl U deren größter Freude.
Des andern ages, Juni, chrieb Di. Haid Unter der
Anna Lie Zobo: 7  ein geliebteſter Bruder im Herrn!
Die Unterzeichner, we folgen (Haid, Baumann und Popp),
ſchreiben dich, da wir tm errn elig verſammelt ſind, Im
Hauſe der utter, Im Hauſe Gottes Ich danke dir für die
gemeinſchaftlichen Zeilen an mich und Gallus I reue mich
der Gnade Gottes In Chriſto Jeſu, und m  e mich In dein
Gebet vor dem errn Kuß des Friedens und Gruß von Freund
und Bruder Haid M/P .

So ſpricht ern Erweckter. Hai war alſo der Dritte
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Uunde Von ihm ſchreibt Po aAau Zobo December

1814: „Dr. Haid, der dich herzlich grüßet, iſt unſer wechſel⸗
ſeitiger Briefbote;“ und Hornung 1815 „Tauſend
Vergeltsgott für Ihr liebes Brieflein das mii die Engelbotin

den a  en durch den Haid ins Kloſtergemäuer 5
Von andern Mitgliedern dieſer Colonie iſt wenig bekannt

S?'
Helena, Eenne verwittwete er der Anna 0  Er chickt

enem Briefe derſelben der December 1814 beginnt
dem Zobo mnen Gruß aus ihrem innerſten Herzen; ſie ern
für den Myſticismus gewonnen ſein Caſpar 0  2 7
war nicht Hauſe, gehörte daher nicht zu dem Kirchlein

St Gallen Popp erſpri dem Zobo 322 November
1814 „Von St Gallen's Brüdern und Schweſtern IMma
VICGGE 7 Am Hornung 1815 ag EL — wun chte,‚ 8 gäbe
hier auch Eln Kirchlein Wie In Gallneukirchen aber hier iſt
noch ſehr klein inſowei ich * kenne Der Feuereifer der
Anna Schlatter und des Alumnus Popp berechtigte allerdings

den beſten Hoffnungen
Sailer an 8u dieſer Colonie beſon⸗

deren erhätniſſe; ohne ihn Are ſie nicht gegründet
worden Man muß aber zugeben daß die Betheiligung
Sailer's den Bewegungen des Myſticismus über⸗—
au ehr lebhaft war

Dieſe Betheiligung 0 beſtimmte Grenzen
Den erſten Grenzſtein ildete der Satz
Sailer hat Niemanden Um —  mu

erweckt
Die Booſianer varen erſchwenderiſch mit Lobſprüchen Baumann

dieſes Lamm,chreibt 19 Mai 1813 an Zobo von Theophilus
dieſes Kind dieſe Taube Wo An ihn ſehen und 0  U onnte war
T geliebt genoſſen Und durch ihn Alles rbaut wiu bekannten Unter binander
und ekennen noch mmerdar ihm an Theophilus haben Wir das aus—
geprägteſte Bild ein hriſten, enen lehendigen Tempel des hl Geiſtes, enen
Engel Gottes leiſche geſehen, und Alles iſt noch voll L

TD.

roſt, Ubel, Freude
und Dank 4  für ſeine imſuchung.“
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Er var Urſache, daß Goßner und Bayr nach St. Gallen,
10 wahrſcheinli ins Haus der Anna 0  er kamen; erweckt
wurde ſie durch teſe Zwe Er ſandte den Popp nach Gall⸗
neukirchen; rweckt wurde dieſer Ul Zobo Sailer's Wort
machte auf Gumpenberg, ſeine Schriften auf Ruffini tiefen
Eindruck; rweckt wurden ſie durch Goßner, beziehungsweiſe Lindl.
daUumann hörte immer Sailer's eden, war mit ihm ehr
vertraut; erweckt wurde CEL Urch Homo und Thereſia. Am

Juni 1811 ſchrie Sailer an 008 „Dein Brief, vorin
du mitu ſchreibſt, daß der brave Pfarrer (Weinhofer) nicht zu
mir heraufkommen konnte, iſt auch richtig angekommen. Geprieſen

Gott, der ihn durch dich getröſtet hat und ihm durch
008 gegeben, was EU hier wohl nicht gefunden hätte.“ Dieſer
Troſt iſt die Erweckung, und Sailer rau ſich nicht zu, daß CL

ſie Weinhofer hätte vollbringen fönnen.
ber fragen wir, haben nicht die Abbates, hat nicht

008 die rweckung dem Sailer du verdanken, deſſen Schüler
ſie aſt alle waren? 0058 berichtet dem Probus aus Weeihern)
den Juli 1817 1— habe den Pathmoſer, wie ihr, Jahre— ——— gehört und 6 Jahre geleſen und nite recht verſtanden; da Uun egte
ich mich aufs eten, warf mich auf die Kniee, und da ging
mir ein Licht auf, das ich vorhin nie atte, eine Freude und
iebe, die ich nie fühlte und annte.“ Salat (Supern. Myſtic.

—414 cet) ergänz dieſes In folgender Weiſe Ruöſch, der
auf Beſuch zu Feneberg gekommen, habe durch acht Tage mi
008 ber das Princip der Unthätigkeit, „Non
resistere“ geſtritten, während Brüder und Schweſtern beteten;
endlich habe ſich 008 ergeben, und ＋ ſei durch das ganze
Pfarrhaus der Jubel erſchollen „Der Herr hat geſiegt, der
Herr triumphirt!“

Goßner (Bartimäus) wurde Ur Zobo's Briefe erweckt
Sommer bezeugt dieſes dem Langenmayer (Anthrop) tm October
1797 „Daß ich die Briefe von Boos ſo lange behielt, werdet
Ihr mir gerne verzeihen, ich Euch ſage, daß ſie einem
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gewiſſen Barti, dem ich ſie gab, under thaten, indem ihm
Der Herr durch ſie die Augen öffnete.“ Die Erweckung
Langenmayer' ſchreibt Salat 423 der Thereſia
Tdt 3 Feneberg Und Bayr wurden durch Zobo erweckt, wie
ſich ſpäter zeigen ird

Der zweite Grenzſtein räg die Aufſchri (Sailer 9e
r nicht 3u den eigentlichen Mitgliedern des Kirch⸗
ein

008 gibt reilich Zeit und Dit der Erweckung Sailer's
an Auf Feneberg's und Sailer's Wunſch kam 008 mit mehreren
Erweckten nach Seeg December 1796 Sobald der
erweckte nger den Profeſſor ah, agte CTL dem 008 ins Ohr
dieſer habe ern gute Herz; ſei aber doch noch ern Schrift
gelehrter und ariſäer, und müſſe noch mehr vom Geiſte wieder⸗
geboren werden. Trotz der Abmahnung Zobo's agte EL ſpäter
dem Profeffor ins Angeſicht. Da Sailer, dem dieſer Gruß
wehe that, weder Ja noch Rein agte, ließ ſich 008 anmerken,
daß er nun auch mit nger übereinſtimme. Des andern age
rüh reiſte Sailer fort, ohne ſich von 008 aufhalten aſſen
und ohne auf die Abſchiedsworte eines Erweckten: „Er kam
den Seinigen U. . MœMœXXN w. Ctwa V erwidern als „Gut! Gut!“
Als Sailer ein paar Uunden gereiſt war, ſandte EL folgendes
Schreiben zurück: „Charissimi! Deus dedit mihi inexplica-
Hhilem animi quletem, 1I0OI dubito, quin Dominus IN 8SUSU

venerit Vel am adsit Credo. quod qoannes AQu. Ohristus
VETO Spiritu baptizet. Orate, fratres, intremus 1I ten-
tationem. Caetera relinquamus Deo Valete.“ d.

398 weiß aus guter Quelle ereſia 1Ddt ſei über
Sailer wie begeiſtert hergefahren: „Du willſt noch immer den

Verſtand mitregieren, willſt den Herrn nicht allein regieren
**laſſen.“ Vielleicht beſtürmten Unger und ereſia zugleich den

Profeſſor
Dieſe atſache wurde von 008 als eine Erweckung be

trachtet, EL Dar aber In dergleichen Stücken nicht verläßlich,



zählte §· auch den Bertgen du den rwe  en Salat legt
Sailer's Benehmen geradezu als Abweiſung aus

Die Sache muß ſich klären, wir Andere vernehmen,
welche Zeugen des Ereigniſſes 7 und ſich nach längerer
Zeit über Sailer' Verhältniß zum irchlein ausſprachen.

Solche Zeugen Pfarrer Feneberg und eine Capläne
Xaver Bayr und Andreas Siller. teſe Drei wurden, wie

* — Boos, der ſie Nathanael, Rarcus und Sillas nennt,
erzählt, bei derſelben Gelegenhei (in Seeg und

Dee erweckt. Siller ſtarb chon Am October 1807
Pfarrer von Krumbach, und auf ihn önnen wir uns nicht

berufen, wohl aber auf eneberg und Xaver Bayr
Jener äußerte ſich viele Jahre nach der angeblichen Erweckung

ailer's, wie Salat V U. berichtet, mit
iefſtem Schmerze den Pfarrer Euſtach Rieger gu Weihering:
„Ganz haben wir doch Sailer nie gewinnen können; hat noch
immer dem Verſtande viel Raum gegeben.“

Xaver Bayr aber ſchrie 2 December 1814
008 ＋ habe mich mit dir wundern müſſen, daß Abba
ſich tn Feneberg's Leben o herauszugehen raut; da deck
ſein Herz und Geſinnung auf, wie In keinem ſeiner g9e
gedruckten ücher; ich leſe ＋2 3u Glaubensſtärkung. Was
＋2 für Eindruck und ufſehen mache, davon iſt mir nichts be⸗
kannt, denn ich fomme In keine Geſellſchaft, und vor mir würde
auch nichts geſprochen, denn ich tehe auch drin. Zwei Pfarrer
haben ſich's zum eſen ausgebeten, denen ich's dieſe Tage erſt
en will ber * iſt ern großer Gewinn, Sailer
noch Credi und Eingang hat; ich ſage wir müſſen mit Sailer
auferſtehen, oder Sailer muß mit uns fallen. Er hat gu
ſehr Unſere Parthei Das vergelte und lohne ihm der
Herr, deſſen Sache EL eigentlich vertheidigen wollte; denn was
darin unſer iſt gehört wie preu ins Feuer.“

Wie oft var Sailer für 008 aufgetreten! Er
hatte mit einem elegiſchen Nachrufe die wei Exulanten gefeiert,



Nathanael und erne Freunde als Pfleger guten Sache HE·
prieſen, Goßner Evangeliſten enannt 008 Leben
Winkelhofer's nge verglichen; EL a Kirchen⸗
geſchichte iterariſch vernichtet 008 3 verherrlichen; 0
ogar ehrbuche den Ungenannten und Wohlbekannten
vor allen Seelſorgern des katholiſchen Deutſchlands auf den
Leuchter geſtellt Alles das war 3 gering; das Größte ſollte erſt
kommen ES kam Feneberg's Leben, welchem wie e8 —4
Sailer erfüllen wollte, was EL der Recenſion von Huth's
Werke angekündig Und nachdem dieſes Größte Tage
gebracht iſt ſagt Xaver Bayr noch nicht „Sailer iſt ganz unſer
iſt Einer von uns 7 Bayr hatte 1814 008
über deſſen Zu ammentreffen mit Sailer Vöcklabruck geſchrieben
„Ich gonne dir die Freude nach deinem blutigen Gefechte von

Herzen Er iſt enn Mann Gottes und Gottes Geiſt iſt ihm
und um ihn ott ſchenke ihn uns ſo ange Zeit bis auch wir

vollenden und aus der Schlacht weggehen und heimziehen dürfen. 2.

Aber Sailer iſt dem RXaver Bayr nur Einer, der die Parthei
der Booſianer genommen, ni Einer, der thnen gehört. Hätten
Feneberg und Bayr nicht 9  0 anders, beſonders vor thren
Freunden ſich ausdrücken müſſen enn ſie die Ueberzeugung 9e
habt hätten, Sailer ＋ einſt Ern Erweckter geweſen oder ſei eS

noch? Sailer ſtand ingange des Kirchleins als Eln

mächtiger Gönner aber nicht Kirchlein als irk  —
e itglie

Der dritte Grenzſtein iſt vor uns dem die Orte
gegraben ſind Sailer ſt

mm nicht mit allen Grund  2  7
en und Handlungen der ooſianer überein

Die Boſianer pflegten ſich ihrer iege ber den Teufel
und threr Viſio

n rühmen; namentlich geſchah dieß
11＋

erg Sailer ſchrieb hierüber Jahre 1813 Zobo
„Was ein inge, von den beſonderen Wirkungen
Kirchberg betrifft ſo würde * nicht ſchaden können, enn die

Gemüther, auf iInfluſſe dieſer Art nicht ſo viel Gewicht
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legend, In Einfalt und Demuth HEurnidelten Indeß 8 iſt
ſchwer, den, der einmal 3 Pferde (ſei * auch was immer für
eines) ſitzt, beizubringen, daß CEL abſteigen ſoll (Es iſt doch beſſer
reiten, als Fuß ehen.) Wo e Wirkungen des Geiſter—
weſens anheben, da geht 68 nicht leicht ohne Verbildung ab, und
8 iſt beſſer, keine Träume haben, als ſich darein verbilden, ſagt
Unſer Taulerus Ich aber ſage nichts mehr, ondern
wünſche, daß die Dre  1, Hlomo), Thlereſia), Mläu In Liebe,
Geduld Uund Demuth beiſammen leben mögen. Das iſ das

icherſte und das Gewiſſeſte. Uebergroß iſt die Lehre
von Tauler: „/ Im Fundus animae kann nur Ott wirken, Im
Gebiete der Kräfte, Im Lande der Viſionen alle Geiſter, auch
die böſen.“ 77

Die Booſianer bedienten ſich einer ſchon anderswo be  V

** ſprochenen ſymboliſchen Handlung, und meinten, als Myſtiker
ohne Gefahr für hr Seelenheil dieſelbe, Und auftg, Vor

nehmen d können. Die Enttäuſchung un Kirchberg Am

grellſten werden. Es fällt uns Iun dem obigen Briefe auf, daß
Sailer nicht einmal ein leiſes „Non 1Cet ſpricht, ondern das
jenige, was einer Unterſuchung Nid gab,‚ beinahe gutzu⸗
heißen ſcheint Indeſſen iſt bemerken, daß Sailer kein Vor-—
geſetzter des Homo war, und daß die brüderliche Zurechtweiſung
nicht In allen Fällen eboten iſt Auch dürfte Sailer In nbe
tracht der großen Verdienſte befangen geweſen ſein, welche gewiſſe
Perſonen eine Sache, die ihm als vortrefflich galt, ſich er

worben hatten. Er ſchrieb Weinhofer Iu einem Briefe, welcher
den Zobo entſchuldigen E 7 2— habe die Fehlenden
mit aller Liebe behandeln gelernt.“ Würde man aber glauben,
Sailer ſei durch die Beredſamkeit Mäusl's, der das über Kirch
berg heranziehende Ungewitter als einen Angriff des Teufels auf
die Kinder Gottes darſtellte, beſchwichtigt worden, ˙ Are man

tm Trthume. Grellet beſuchte den Sailer Iun Landshut, den
Homo In Kirchberg. Es überraſcht uns In Kirchberg, daß CEL

kommt und geht, wieder Omm und, ohne dort zu übernachten,



wieder geht. Schon früher war Weinho fer zuerſt In Kirchberg,
ann be Sailer auf Beſuch geweſen. Am Jänner 1814

ſchreibt Homo Zobo „Grellet war am hier. Sailer glaubte,
und wollte den Grelletſie (die Commiſſion ſei etwa ſchon da,

faſt ſchrecken, daß er nicht hieher gekommen Are elch ein
ade für uns Alle, die u ſo ſehr hm erbaut haben
Sailer machte e8 auch dem nger (Weinhofer ſo, daß uns

Rückwege nicht mehr beſuchte, und voll Zweifel und Aergerniß
heimkehrte, die eL doch bei uns verloren hatte, und voll Courage
und Liebe fortreiſte agte 8 ihm or, in Landshut warte

auf ihn ein am eine Verſuchung, t factum ESt Id.“

Es war alſo dem Homo bekannt, daß Sailer Manches, was

In Kirchberg geſchah, mißbilligte.
eber Goßner Erweckungsmethode beſchwerte ſich

Sailer ſchon December 1804 Zobo gegenüber: „Bei
Goßner rennt e8 wieder gewaltig. 008 Oret t moneat,
himium erumpat. 77

Denſelben Gedanken und noch mehr drückte aus in der

ſechſten Sammlung der Briefe aus allen Jahrhunderten (Sämmtl.
erke S 433 w.) •  rzwinge In dem innerſten Menſchen
nichts; denn C8 läßt ſich nichts erzwingen. Sei kein Himmel⸗
ſtürmer, ſanfter Johannes. * Aus dem inneren Frieden quillt
äußere uhe Daher omm es, daß gerade die gottſeligſten
Menſchen ihr Herz und ewiſſen liebſten einem weiſen
Herzens⸗ und Gewiſſensfreunde aufſchließen, und des Geiſtes

CEs iſt wi Hitze deswillen auch die Form heilig halten.
Frömmlers, was die Zügel ˙ gern abwirft.“

Ebenſo adelte EL Im Jahre 1814 in einem Briefe
Zobo Lindl's Methode „In Baindlkirchen geht das Werk
Gottes ſchön vorwärts; der Pfa hat Anfangs die Bibeln
von Baſel vertheilt und die katholiſche Form 8 Uu wenig
hervorgehoben. Da ſchrieb ich und bat und warnte. Der

Kaplan öl hat mir geſchrieben, und CELU glaubt, enn 008
Lindl ſchriebe, und darin vorkommen ließe, daß 008



recht aus Ueberzeugung mit dem Evangelium und Tridentinum
In Accord lebe, und te Hdes vIVꝗ 1 charitate predige,
würde dieß auf In be dem 008 das meiſte Gewicht
hat, te beſte Wirkung haben Thu, was dich ott ermahnt, zu
thun ſchreibe nUr, C 1 8.“

Ueber dieſe Angelegenheit berichtet Homo 008 den
Jul 1814 „Wegen Lindl iſt Sailer auf du Nachricht

auch beruhigt, und du biſt chier auch ern wenig du
und gu offen Waſtl (Baumann) geweſen. Du

ag ihm du habeſt dem Abba nicht gefolgt, und gerade
das Gegentheil an n von dem geſchrieben, was der Abba ge
rathen.“ Sailer wo ſich noch mehr überzeugen. „Abba nahm“,
chreibt Mäusl an Zobo den 3 Sept 1814, „ſeine Schweizer⸗
reiſe ber abhauſen (wo der rweckte Poſthalter war), von
da nach Baindlkirchen, auch du ehen und zu prüfen; wir
haben aber von da noch keine Nachricht, wie's ihm gefallen.“

Einzelne Erweckte führten noch Anderes tm Schilde,
nämlich den Abfall vo  2 katholiſchen Glauben Goßner
wollte nach Baſel gehen und Proteſtanten erwecken. Er theilte
einen Tie von er dem Sailer mit, und erhielt folgende
Antwort, welche EL (Prochno 184) dem Spittler Anl
11 September 1811 ekannt machte  * D habe den ſchönen
chriſtlichen Sinn un Spittler's Briefen geleſen, und ich be⸗
greife, daß, da du ſo viel nbeine dich her iehſt, dein
Gemüth ſich rech nach jenen Erweckten umſehen Aber
was ott Ur ſie ſäen wi  l, und wo, das ird er dir on
noch beſtimmt agen. Auch für die vielen Erweckten (in
Baſel) ird ſich ern Johannes finden aſſen Gottlob,
Gottlob, daß wir dich wieder aben Nach Baſel geht Uunſer
Johannes nie wieder zurück.“

Goßner Spittler den Januar 1812 „D
wie oft n bat mich Sailer, ich wenigſtens des
tiefleidenden und gedrückten 008 wi  llen bleiben, dem es ent⸗
ſetzlich ſchaden würde, enn man ihm auch noch vorwerfen könnte,
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einer einer Freunde ſei örmlich Proteſtant geworden.“ Sailer

ätte, Goßner zurückzuhalten, edlere otive gebrauchen
können; richtete ſich nach der Perſönlichkeit, bei der EL etwa

erlangen wo
Drei Männer ſetzte dem Homo Iu, CL ſollte im äußerſten

Falle Proteſtant werden. 008 widerrieth e8 Sailer Lie
008 November „Was aber den verzweifelten

Rath betrifft, den Goßner und Gumpenberg dem ſchwer gedrückten
Homo egeben haben, ſo ſinde ich ihn grauſam alle

romme Seelen un Unſerer katholif chen Kirche, die ſich du ode

argern müſſen, und äußzerſt gewagt für omo ſelber habe
alſo deinen Rath aus voller Ueberzeugung zu  em meinen ge.
macht, und ihn aus Herzensgrund heut an Homo geſchrieben.
Die zwei Rathenden, und G.. haben ſich eine Art Infalli
bilität nicht nur II Docendo, 8ed tiam in Suadendo
beigelegt, was kein Kirchenhau gethan als enn ſie die

heilige allgemeine Kirche 1 persona wären.“

Goßner ügte ſich eher, als Gumpenberg. Dieſer ſchrieb
den December 1814 Zobo 115 habe deinem Rathe,
Goßner's Mahnung und Sailer's ziemlich verdrießlicher Ab⸗

mahnung zufolge, ſeit der Zeit nichts mehr Llangenmayer)
geſchrieben, und werde es auch jetzt nicht thun.“

Die Booſianer wußten,; daß nicht jede von ihren
Behauptungen bei Sailer Aufnahme finden würde. So

chreibt Anna 0  2 n einem Briefe voni ahre 1814

(an Zobo ganz allein) 77  8 thut mir ſo wohl, wie Balſam
aufs Haupt, daß dir lieber B. meine Kirchenanſicht nicht
entgegen iſt habe aber erſt ern paar Orle davon An dich
geſchrieben, und 60 große Luſt, enn der Geiſt einmal

Zeit ſchafft, recht vom Herzen aus mit dir von all dem Großen,
eiten, was Paulus und Johannes davon agen, reden

Denke mir's aber wohl, daß du elbſt voln Abba nicht gan  0
ſo ſingen arfſt, — aber vor Xaver und Goßner darfſt du's.“

So freudig ö und ehrerbietig das Kirchlein den Profeſſor



Sailer Abba und Vater minentiam nannte, • wür dieſer
Name doch ein Ehrenname; denn Sailer erweckte Niemanden
zum Booſianismus, Sailer gab ſich dem Kirchlein nie ganz hin,
und wich In weſentlichen Stücken von den hervorragenden Boo⸗
ſianern ab In dieſer Abweichung ieg der Keim, aus dem ſich
dasjenige entwickelte, womit ſich dieſer Theil Uſerer Abhandlung
noch zu beſchäftigen hat
il Betheiligung den Bewegungen des

Myſticismus hörte plötzlich und entſchieden auf, als
ſich die Erwartung, die er uvn denſelben ſetzte, als eitel
er wies

Sailer hatte die Nſicht, das Gebiet der Myſtik
ſei ern eigenthümliches, das Katholiken und Pro  2
teſtanten gemeinſam beſtellen können, ohne In ih
kirchlichen Glauben und Leben beirrt 8u werden.

Dieſe Anſicht iſt die nothwendige Vorausſetzung der
Handlungsweiſe Sailer's. Er hielt NI 2 September 1810 (2)
eine Primizpredigt In Bregenz vor Katholiken, und 25 und
26 September myſtiſche Vorträge vor Reformirten in St Gallen
Der Inhalt de zweiten Conferenzvortrages und des erſten
Theiles der Predigt iſt aſt derſelbe; nur das, was In der Predigt
von Kirche, ar, er und Sacramenten vorkommt, iſt In der
Conferenzrede ausgelaſſen. Die erſte Conferenzrede, we eben—
alls Im Auszuge vorliegt, mu von der irche, von der
Gemeinſchaft der Heiligen etwas anführen, enn ſie nicht abſicht
lich die Differenzlehren vermiede. Auf der zweiten Schweizerreiſe hielt
eL wieder St Gallen zwei Conferenzreden, und zwar ſo,
daß eLr katholiſche Prieſter und Laien, einen Paſtor und viele
Laien helvetiſcher Confeſſion erbaute.

iellei ſtand Sailer auf der Seite ſeine Freundes
Feneberg, welcher September 1811 008 ſchrieb:
„Da kommt, wie 8 miur cheint, der Herr unbemerkt der Welt U
Hilfe, einigt die Herzen der lebendigen Glieder verſchiedener
Religionen, und der Verſtand ird dann von ſelbſt nachfolgen.“
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Daß Er der katholiſchen II und ih Gliedern keinen
Schaden bringen wollte, erſieht man aus der Beharrlichkeit, mit
der EL bei Boos, Lindl und Goßner darauf dringt, daß ſie die
katholiſche Form IMm Umgange mit Katholiken beobachten mögen.

Sailer meinte, der Booſiani Myſticismus ſei
echte Myſtik Dieſe Behauptung, welche wir ſchon anderswo
uns erlaubt aben, beſtätigt Sailer auf der erſten Schweizerreiſe.
1Ee hätte ſonſt bei der In Dirlewang von Goßner an  ·

ſtalteten Verſammlung der Booſianer einen Vortrag halten
können? Wie hätte ETL on den Booſianern Goßner und ayr
In St Gallen Gelegenheit verſchaffen können, Seelen zu eL

wecken?
Wohl konnte nicht leugnen, daß bei den Boo⸗

ianern Menſchliches ſtattfinde, aber ⁊* erwartete,
dieſes werde ſich abſtreifen, und P8 werde das von

011 tammende um Vorſcheine kommen. Das prach
ETL deutlich aus Iu ſeinem Schreiben Nathangel.

Gerade 4e Erwartung erſu

E ſich nicht DieSISIRISASCSS
—

niedrige Anſicht, we 008 von der katholiſchen
1 hatte, ging auf erne Anhänger über, ihr
Ziel Ttn der proteſtantiſchen Lehre von der Recht⸗ee....... fertigung 8 u haben, und gipfelte In einem ſich ſe
genügenden, ber jede Confeſſion erhabenen Sepa⸗
ratt8ðmu

Es iſt ern großes lück für die Menſchen, daß nur

Wenige In der Realiſirung ih ſchlechten Principien ganz cCon

equent ſind. So lieben auch manche Booſianer auf halbem
Wege ſtehen oder kehrten ganz 3  ück Andere dagegen rannten
vorwärts, beſonders Goßner und ſeine Schüler Lindl und Gum⸗
penberg. Wir wollen nuLr Goßner ins Auge faſſen Er machte,
ehe ETI nach München kam, Schritte, die vermuthen ließen, er
olle Proteſtant werden; ſchrieb aber nach Prochnow S 187

Jänner 1812 pittler: „Calvin und Zwingli trieben
mich nicht nach Baſel, und ihrer Form, die ſie der
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Schweiz gaben, aue ich nicht U Fenſter hinaus — ſeitdem
ich Chriſtum kenne.“ Er blieb In der katholiſchen
Kirche, kümmerte ſich aber nicht ihre Lehre; Im Jahre 1813

wollte er, als 008 die vier Propoſitionen vor dem Con⸗
ſiſtorium unterſchrieb, von der Verdienſtlichkeit der guten erte

nichts wiſſen. Er entflammte das Gemüth der Kinder bei
der Feier der heiligen Communion, und geſtand dem Director
Wiedemann (Lebensgeſchichte Wiedemann's von am 33),
daß EL die wirkliche Gegenwart Chriſti Im heiligſten Sacramente
nicht glaube, und bei der eiligen andlung das Knie euge
vor dem allgegenwärtigen ott. Nun 30g ſich Wiedemann von

Goßner zurück, deſſen Orthodorie Sambuga ſchon früher
zweifelte. Am 28 December 1815 ſchrie Goßner (Prochno

248) pittler: 77 iſt wirklich Sailer hier; hat
berufen von hieſigen Bürgern weimal Chriſtabende und

Chriſttage gepredigt In der Kirche, ich hriſtenlehre halte
er wie ſchön, geiſtvoll und nachdrücklich, freimüthig und

kräftig, das kann ich dir nicht agen. Wir mußten Alle herz
lich danken für das kräftige Zeugniß vom Glauben riſtus,
der gerecht und ſelig macht Mein Inſpector iſt andern Sinnes

und feindlich mich geworden, ſo daß er's nicht aſſen kann,
öffentlich mich zwar ohne meinen Namen nennen
predigen. Er hat ſich einigen Erweckten geärgert, die ſich gu
frei äußerten, und ſagt nun, EL bliebe bei der katholiſchen ehre
Die Weihnachtsgabe habe ich gleich abdrucken aſſen für meine
Kinder, aber mein Inſpector fand nun gleich Ketzereien dar  un.
Von allen Seiten tönt e8 nun, ich ſei ein etze und Ver
bv.

Sailer mußte dieſe Töne hören und dem Grunde nach
orſchen Was ird ihm Sambuga, was enn anders das
Geſpräch ber die heilige Euchariſtie ſchon vorüber war

Wiedemann, was der Inſpector geantwortet haben? Kaum heim⸗
gekehrt von München, chrieb Sailer Goßner (6 Jänner 1816
Sämmtl. erke, 39, 464 einen merkwürdigen
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Brief, der die Unerläßlichkeit der Gemein chaft mit der r
hervorhebt die Anhänglichkeit die Zinzendorfiſchen Verſe nd
die Ufnahme der ver rieenen Lehrformel von dem allein recht⸗
fertigenden Glauben Erbauungsſchriften für Katholiſche
verwirft.

Goßner äußerte ſich ber dieſen rie Det 1817
(Prochnow 283) In der bitterſten eiſe „Seit acht Tagen
U ich noch das allerf  er Leiden, das miu Sailer den
Hals warf Er ſchrieb miu vonr anderthalb Jahren ennen rief,

alle Beſchuldigungen merner Feinde und Lauerer
vorwarf daß ich Ein Sectirer Verführer und weiß ott
ſei und mich ermahnte, atholi und der 11 treu du leiben

—5 Der Brief hat mich verwundet doch verſchmerzte
ich ihn und vergaß Alles wieder; aber jetzt höre ich, 4 habe Xdieſen Lie Andern und zwar mernen Feinden und falſchen
Brüdern mitgetheilt dief haben Abſchriften gemacht und ſie
überall herumgeboten Nun triumphiren dieſe Mameluken, eil
ſie die Waffen mich von Sailer ſe die unde
bekommen haben Was frag ich darnach, tauſend Sailer
und alle römiſchen Candidaten mich ſind ehe Mir,
enn ich dieſen Mameluken des Papſtes gefiele! Aber Sailer
thut's mii doch ntſetzli wehe daß EU ſich gegen uns rklärt
aus lauter Ar vor dem Papſte und ſeinen Engeln 74

er 6 Jänner 816war alſo der Tag, dem Sailer
ich urkundlich von der Betheiligung dem yHſticis⸗

mus losſagte Er ließ ähnliche Schreiben nachfolgen welche
ande ſeiner ſämmtlichen Lerke zu leſen ſind

Es war aber Sailer, was ihm ſehr wehe that Rom
ſelbſt angeſchuldigt worden und fand eS für nöthig, Nov
1820 feierlich erklären, daß alle Lehren der Aftermyſtiker
und alle anderen Irrthümer verdamme, we die heilige, katho⸗
liſche apoſtoliſche römiſche Kirche verdammt

— .

II

Dieſe Erklärung fand bei den Proteſtanten (Prochno
317) harte Beurtheilungen Spittler agte „Alſo auch



Sailer iſt ein armer Römler und äpſtler, und ürchtet ſich,
mit Goßner und Lindl die Wahrheit zu bezeugen. Es iſt
traurig, olche Erklärungen ins Publikum ommen.
So mancher junge Geiſtliche baute auf Sailer, Uund le ſich

ſchändlich getäuſ und Iu ſeinem Wirken gehindert.“
Ein Anderer: „Das ſchrecklichſte Wort iſt J verdamme, was
die römiſche 11 verdammt. möglich, daß Sailer dieß
ſchrieb? Daß ſehr katholi iſt, wußte ich, aber ich glaubte
immer, halte feſt an der Form, eil EL glaubte, dieß un
8u müſſen, Amt EU für den errn wirken könne.“

Deſto mehr mu ſich die atholiſche Kirche freuen, un
Deutſchland einen Fenelon ehen An dem Beifalle der
Kirche lag dem Sailer mehr, als dem ſeiner früheren Freunde,
und eL beſtätigte als —

B

iſchof von Regensburg jene rklärung,
welche tm 9 ſei ſämmtlichen erke 221
ateini und deut leſen iſt, mit folgenden Worten: „Hancç
declarationem, Septuagenarius Septima NOvembris 1820
liberima mente 6didi t IanU propria subscripsi, UIC

Octogenarius die septima Novembris 1830 TenoOVO,
ImO Et propria Subscribo.“

Wir glauben In der rttten Abhandlung erne Apologie
Sailer's tu Betreff des Myſticismus, wie ſie ohne Ignorirung
der Geſchichte möglich iſt, geliefert 3u aben, und wollen amt
ſchließen, daß wir den Zuſammenhang zeigen, In welchem die
drei Abhandlungen ſtehen In der erſten lernten wir Martin
Boos, uns eines modernen Ausdruckes bedienen, einen
Auchkatholiken kennen; Iu der ritten Johann Michael Sailer
einen treuen Sohn der katholiſchen irche; In der weiten über—
zeugten wir uns, daß dieſe zwei Männer, ſo verſchieden onſt
ihre religiöſe Geſinnung ſein mo  , auf dem Wege der Myſtik
miteinander tn ein Verhältniß traten, welches keinen egen
brachte.


